
Verlagsort Münster WestL.

HEOLOGISCHE
Beäfindet VvVon Franz Diekamp Herausgegeben von der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität ünster

Schriftleiter: Univ.-Prof. Dr. Hermann Eising und Univ.-Protf. Dr. Bernhard Nisters
Jährlich S  5 Heite DOUCHHANDLUN'! MUNSTER ESTFALEN lich S  pa

Nummer Juni 1960 56 Jahrgang

Eine Theologie der Auferstehung. 5 5 || Der Hagios-Begriff bel Or1- La volonte divine salvıf1que
Von Rudol{i chnackenburg. J0l Rauer) SUuT les petits nfants Gumpel)

uscCcC Die ırche 1m Gebirge un!Gooding The Account of the aDer- S Od  -} o f un y Tans and DY
nacle (Ziegler) Sitwell (Hallinger anderswo Dürig)

CHTEEHNRSG: Das Buch Jesus 1rach Petirus C anıS]ıus. Briefie Hrsg Kleine Berichte
(Schötz) Handburch der historischen

| I} s Die Entstehungsgeschichte
neıder (Eder) Statten eutschlands,

M ı Die Entwicklungslehre Augu- (Hürtendes vierten Evangelıums (Zimmermann) stins 1mM erglei mit dem des
re Jerusalem ZUrTr Zeit esu ©  © 1D Metaphvsische Abhandlung

Reuss) hl. Ihomas VO  —- quin UnNn! dem der ernunftprinziıpien der afiur und der
Ges der Matrikeln VON Gegenwart (Bröker na (Seiler

der Frühkirche DIs ZUT Gegenwart V Ro De sacramentiıs 1n geNEIE Personennachrichten
(Schauerte) (Jüssen)} Theologische Bibliographie

Eıne eologie der Auferstehung
Von Rudolf Schnackenburg, Würzburg

Das 1n den „Beiträgen ZUTC historischen Theologie“ ET - nicht abdrängen un! entkräften Bultmann iragt
schienene Werk VO  — Gerhard Koch! will ine Theologie der Wahrhaftigkeit willen radikal un weist alle Ver-
der Auferstehung Jesu Christi entwickeln, die das gesamte mittlung ab Wir verstehen seine Intention und bejahen
protestantisch-theologische Denken ın sSeiINer gegenwärtigen s1ie, bekennen aber, daß die Durchführung dieser Intention
Problematik auinimmt un ben VO Nach-Denken des AA 8R  F Diastase VO. unweltlich-unverfügbaren ott und dem
Auferstehungsereignisses her aQus seinen oten heraus- Menschen In der Welt führt Das nde muß doch die Be-
führt. Deswegen dürite 1nNe twas ausführlichere Bespre- schwörung einer SEe1INS- und inhaltlosen Aktualität werden!
chung angebracht SEe1IN. Es ist ein theologisch schwer be- Die Durchführung scheint dem Ereignis VO  . Offenbarung
adenes Werk, das chon In der Sprache icht geringe Gottes In der Welt nicht angemessen“ (142 f.)

Seinen eigenen theologischen Grundansatz deckt derAn{forderungen den Leser stellt; denn auch dort, der
Verfasser seine theologische Sicht DOositiv entfalten will, Verfasser schon 1n der „Einleitung“ (1—22 auf. ET geht VOo  -
sichert sich beständig die Abgründe VO  - links un der rage QUS:!: „Wie kann eSsus, der gEWESEN ist hatte
rechts ab, wIıe S1e sieht das objektivierende Den- seine eıt untier Pontius Pilatus s-  ber die Zeiten hinweg
ken, das sich ihm ın der Orthodoxie, aber aıuch in der heute Se1IN, hne einem bloBen Gedanken herabgewür-
heilsgeschichtlich-linearen Betrachtungsweise Cullmann} digt werden?“ (1 f 9 sucht nach einer ÖSung, die „der
darbietet, ebenso wlie gegen das subjektivierende Denken, Gegenwartsmächtigkeit Jesu Christi bereits
das cseit Schleiermacher in der inneren Erfahrung, 1m nsatz das eld einräumt“ (5 f.); und findet die Antwort
religiösen Bewußtsein der Erleben Zuflucht sucht; W16e- 1m rechten Verständnis des biblischen Osterglaubens. Eine
derum die dagegen auifstehende dialektische heo- objektivierende Betrachtung, die ZUTr Feststellung un vAr
logie, die sich in der christologischen Interpretation Barths Fürwahrhalten VO VErganscCNEN Heilstatsachen führt, könne
Wär die objektive Wirklichkeit des Offenbarungs- diese gegenwärtige Mächtigkeit niemals begründen; aber
geschehens bemühe, aber die „Geschichtlichkeit“ außer acht auch die radikale Absage die objektivierte Gestalt ın
lasse und verfehle, und die Existenztheologie Bult- der Kerygma-Theologie Bultmanns wird zurückgewiesen:
annNsS, die Teilich das objektivierende Denken überwinde 93  Je Verwandlung des Evangeliums eın Erxistenz auf-
un: den lick für die „Geschichtlichkeit“ öffne,; ber ein- rufendes Kerygma mit dem objektivierten Restbestand, daß
seltig den e  e S e Il ZU. Ausgangspunkt nehme un! ott In Christo dem Menschen schon immer ın Gnade VOTLI-
in der Reduktion auf das -  e \ z dem Ereignischarakter QuUuSs sel, stellt ine gefährliche Restriktion dar  «“ Al Koch
der Offenbarung Gottes iın der Welt icht gerecht werde, ÖOlinet sich der rage nach der Heilsgeschichte, aber
WIe sich gerade ıIn der rage der Auferstehung Jesu Christi nicht 1mMm Sinne einer linearen Zeit, sondern unter dem Ge-
zeige. Gleichwohl steht der Verlflasser Bultmann vielleicht sichtspunkt Von Vergangenheit un: Gegenwart jJesu Christi

nächsten; denn möchte das Anliegen des Marburger (vgl. 8 Für ihn hat das Geheimnis der Gegenwart
Theologen aufgreifen un! autf ine NeEUuUE, dem biblischen Christi ausschließlich seinen Grund der Auferstehung
Zeugnis her entsprechende Weise erfüllen. „Um die (13), und bemüht sich un ihre Interpretation, das
Schwere der Aufgabe auszuhalten, geben WIT Bultmann mit „Mit-Sein seines Erscheinens ZUTrC Sprache bringen“ (13 f.)
seiner ın der Entmythologisierung aufgeworfenen TrTage Da ihm für solche Auslegung das Subjekt-Objekt-Schemarecht Die Geiahr der biblischen Texte als vergegenständ- völlig untauglich erscheint, ber auch „Mythos“ un! „Vision“
lichender Rede, un darum für spätere Zeiten: objekti- unzulängliche eutungen der biblischen Zeugnisse ind
vierender Berichte, ist außerordentlich groß Der Regreß (vgl 16), schafft ET sich eigene Kategorien ZU Verstehen
der Theologie auf die ‚objektiven‘ Fakten erweist S1' iın jenes „Erscheinens“ Christi, die dichtesten ohl auf
der Notsituation als sich nahelegende Fehlentwicklung. Die darlegt: Ereignung, Gestalt, Relation. Das „Erscheinen“
uns leitende rage will und kann darum Bultmanns Fragen des Auferstandenen ist ihm „Gestalt“ in einem besonderen
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Sinn „Gestalt als kreignung hat ihren Ort nicht In der In der Durchführung dieses Entwurfs beschäftigt Sich der
Verfasser zunächst mift der Osterbotschaft desAlltäglichkeit des Umganges mit den Dingen, S1e ist nicht

das objektiv Zu-sehende. Wo S1e ersche  int, da ıst der Neuen Testaments, die kritisch u den Berichten
Mensch aus der Welt der ihn umstellenden Figuren un! erheben will; denn, wI1e einmal Ssagt, „ohne kritische
Formen herausgerufen. Um ihr Erscheinen ZU verstehen, Interpretation gelangen WIT nicht dasjenige, w äas das
genügen weder ine Psychologie noch 1ne Ontologie Ereignis heute Z offenbaren hat“ 77 In wel Kapiteln, «.  ber
Gestalt indessen, VO  -} der hier die ede ıst, vollzieht sich die „Osterberichte“ (23—52) un! das „biblische Usterzeug-

den TENzenN des Alltäglichen. Gestalt ereignet sich! S1e N1ıs  “ (52—75),; führt die Aussagen des Neuen Testaments
erscheint in der Relation VOo  - Epiphanie un! Glauben, Er- interpretierend V-OT: Auch WenNnn sich wenig auf die jetz
scheinen und ehen, Vernehmen und Bekennen. Das die eichlich angeschwollene Literatur diesem Thema be-
Gestalt umgebende Geheimnis ist diese Relation, aus der zieht, verraäat  n 1Ne gute enntn1ıs der neueren Diskussion.
jene nicht herausgenommen werden kann. Die Relation ist Auch geht VO ältesten Bericht Kor 1 9 111 US, dessen
unauflösbar.“ Gewiß, berichten können davon die Zeugen Einheitlichkeit un Geschichtsbezogenheit betont. „Der
1Ur auft ine Weise, die hrer Verfassung entspricht: Die Erwähnung der Grablegung korrespondiert der dritte Tag;
Gestalt wird ZUTC Gestaltung; aber diese muß INa  - als solche wIiIe das Geschehen der Grablegung den Kreuzestod Jesu
Aur recht begreifen. „  1€ Gestaltung durch den Zeugen historisch dokumentiert, dokumentiert ebenso historisch
wird 1mM Dienst der Ereignung stehen bleiben. Nnier dem e1in Geschehen 8001 dritten Tag die Auferweckung“ (28) Von
Ruf gestaltet und schafft In dieser Gestäaltung die Ent- hier aQus iragt Koch weiter nach der Bedeutung des le )  CL >

sprechung der Ereignung. Er vergegenständlicht Wär Grabes, VOrT allem 1 Markusbericht (16, 1—8) Dieser
wWwWI1e sollte SONS auch Ereignung bezeugt werden doch ziele nicht darauf ab, eine Vorstellung körperlicher Aut- e  /  /
steht das Gestalten In der Spur der Ereignung” Da- erstehung einzuleiten, vielmehr stehe 1m Mittelpunkt die
mit scha{ift sich der Verfasser die Möglichkeit, die biblischen Kunde VO. Gekreuzigten, der auiferstanden ist un einen
Auferstehungsberichte 1n einer besonderen Weise abzu- Weg eröfinet (29) Bei der matthäischen Darstellung
hören, gleichsam die „Gestaltung  66 VO  w| der „Gestalt“ ahzu- zeige sich die Tendenz (durch das Herabsteigen des Engels
heben, die eigentliche „Ereignung“ des Erscheinens Christi uUSW.), die wunderbaäre Auferweckung durch ott ZU unter-
hinter den vordergründigen, 1n den Vorstellungen der da- streichen 30) Im SanzenNn verbiete die Arbeit ext un
maligen Zeeit gegebenen, untereinander auch differierenden SeINeET Gestaltung bis AB  —$ zweıten Überlieferung, die Gra-
Berichte suchen. Und worin dieses Eigentliche der besgeschichte für 1nNe späte Legende halten (33) Kritisch
Auferstehung Jesu findet, verrät 13098 auch schon in der beschäftigt 31 Ko  - dann mit der Hypothese Löhmeyers,
Einleitung, freilich noöch thesenhaft un knapp „Eekennen des daß das ‚Sehen“ des Auferstandenen in Galiläa K 16;7)
Auferstandenen entsteht nach den Berichten als Glaube auf die Parusie weise (35 ff 9 und mit der Auffassung
den auferstaändenen Gekreuzigten. Kein Wesen, keine Marxsens, daß Jesu Gegenwart eine verborgene Se1, die
Gottheit, söndern der Jesus des TEUZEeS erscheint seinen jetzt der Verkündigung erfahren werde (37 Zwaäar
Juüngern. Die Erkenntnis jedoch ist keine sölche einer Figur wird man auch ochs Interpretation des „Vörangehens“
der Statur, WI1Ie sehr auch das Zeugnis als figurale ede Jesu als christologischen Begriffs, als „‚.Gehen in die Hen-
dem Vorschub eisten mag51  1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  52  Sinn: „Gestalt als Ereignung hat ihren Ort nicht in der  In der Durchführung dieses Entwurfs beschäftigt sich der  Verfasser zunächst mit der  Osterbotschaft des  Alltäglichkeit des Umganges mit den Dingen, sie ist nicht  das objektiv Zu-sehende. Wo sie erscheint, da ist der  Neuen Testaments, die er kritisch aus den Berichten  Mensch aus der Welt der ihn umstellenden Figuren und  erheben will; denn, wie er einmal sagt, „ohne kritische  Formen herausgerufen. Um ihr Erscheinen zu verstehen,  Interpretation  . gelangen wir nicht an dasjenige, was das  genügen weder eine Psychologie noch eine Ontologie  Ereignis heute zu offenbaren hat“ (77). In zwei Kapiteln, über  Gestalt indessen, von der hier die Rede ist, vollzieht sich  die „Osterberichte“ (23—-52) und das „biblische Osterzeug-  an den Grenzen des Alltäglichen. Gestalt ereignet sich! Sie  nis“ (52—75), führt er die Aussagen des Neuen Testaments  erscheint in der Relation von Epiphanie und Glauben, Er-  interpretierend vor. Auch wenn er sich wenig auf die jetzt  scheinen und Sehen, Vernehmen und Bekennen. Das die  reichlich angeschwollene Literatur zu diesem Themä be-  Gestalt umgebende Geheimnis ist diese Relation, aus der  zieht, verrät er eine gute Kenntnis der neueren Diskussion.  jene nicht herausgenommen werden kann. Die Relation ist  Auch er geht vom ältesten Bericht 1 Kor 15, 111 aus, dessen  unauflösbar.“ Gewiß, berichten können davon die Zeugen  Einheitlichkeit und Geschichtsbezogenheit er betont. „Der  nur auf eine Weise, die ihrer Verfassung entspricht: Die  Erwähnung der Grablegung korrespondiert der dritte Tag;  Gestalt wird zur Gestaltung; aber diese muß man als solche  wie das Geschehen der Grablegung den Kreuzestod Jesu  nur recht begreifen. „Die Gestaltung durch den Zeugen  historisch dokumentiert, so dokumentiert ebenso historisch  wird im Dienst der Ereignung stehen bleiben. Unter dem  ein Geschehen am dritten Tag die Auferweckung“ (28). Von  Ruf gestaltet er und schafft in dieser Gestaltung die Ent-  hier aus fragt Koch weiter nach der Bedeutung des leeren  sprechung der Ereignung. Er vergegenständlicht zwar —  Grabes, vor allem im Markusbericht (16,1—8). Dieser  wie sollte sonst auch Ereignung bezeugt werden —, doch  ziele nicht darauf ab, eine Vorstellung körperlicher Auf-  £  steht das Gestalten in der Spur der Ereignung“ (ebd.). Da-  erstehung einzuleiten, vielmehr stehe im Mittelpunkt die  mit schafft sich der Verfasser die Möglichkeit, die biblischen  Kunde vom Gekreuzigten, der auferstanden ist und einen  Auferstehungsberichte in einer besonderen Weise abzu-  neuen Weg eröffnet (29). Bei der matthäischen Darstellung  hören, gleichsam die „Gestaltung“ von der „Gestalt“ abzu-  zeige sich die Tendenz (durch das Herabsteigen des Engels  heben, die eigentliche „Ereignung“ des Erscheinens Christi  usw.), die wunderbare Auferweckung durch Gott zu unter-  hinter den vordergründigen, in den Vorstellungen der da-  streichen (30). Im ganzen verbiete es die Arbeit am Text und  maligen Zeit gegebenen, untereinander auch differierenden  seiner Gestaltung bis zur zweiten Überlieferung, die Gra-  Berichte zu suchen. Und worin er dieses Eigentliche der  besgeschichte für eine späte Legende zu halten (33). Kritisch  E  Auferstehung Jesu findet, verrät er uns auch schon in der  beschäftigt sich Koch dann mit der Hypothese Lohmeyers,  Einleitung, freilich noch thesenhaft und knapp. „Eekennen des  daß das „Sehen“ des Aüuferstandenen in Galiläa (Mk 16,7)  Auferstandenen entsteht nach den Berichten als Glaube an  auf die Parusie weise (35ff.), und mit der Auffassung  den auferstandenen Gekreuzigten. Kein neues Wesen, keine  Marxsens, daß Jesu Gegenwart eine verborgene sei, die  Gottheit, sondern der Jesus des Kreuzes erscheint seinen  jetzt in der Verkündigung erfahren werde (37ff.). Zwar  Jüngern. Die Erkenntnis jedoch ist keine solche einer Figur  wird man auch Kochs Interpretation des „Vöorangehens“  oder Statur, wie sehr auch das Zeugnis als figurale Rede  Jesu als christologischen Begriffs, als „Gehen in die Offen-  dem Vorschub leisten mag ... Wohl aber offenbart Christus  barung“, um „in seinem Mit-Sein die Seinen (zu) geleiten“  seine Gegenwart in Zeichen, die den Jüngern vertraut sind.  (41 f.), als Über-Deutung beurteilen müssen; aber daß sich  In ihnen bekundet er sich in seiner Selbigkeit“ (19). Damit  der Auferstandene in Galiläa als der Kyrios offenbaren  .  solle nicht nur ausgesagt sein, Jesus sei nicht im Tode  will, hat Koch sicher richtig hervorgehoben, wie der Schluß  s  geblieben, und Gött habe ihm neues Leben geschenkt.  von Mt bestätigt. In der Beurteilung der divergierenden  „Erscheinen Jesu Christi besagt, daß er auf seinem Wege  Galiläa- und Jerusalem-Tradition kömmt er zu dem Ergeb-  an das Kreuz Welt geschaffen hat. In seiner Person, in sei-  nis, „daß den Erscheinungen in Galiläa histörische Ur-  ner Hingabe und seinem Sterben hat er sich in die Welt  sprünglichkeit zukommt. Die Entstehung dieser Überliefe-  der Dunkelheiten und Widersprüche, der Abgründe und  rung, die den Gedanken des Kyrios Jesus gestaltet, ist mit-  Bedrohungen hineingestellt. Einsam ist er den Weg an das  bedingt durch die Jüngerflucht nach Galiläa. Im Erscheinen  Kreuz gegangen, um auf diesem Wege bis in das undurch-  des Kyrios, das sich im Mahl vollzogen hat, hat die Ge-  dringliche Dunkel Welt als Gottes geliebte Welt zu be-  meinde des Jüngerkreises neues Leben empfangen. Die  kunden. In seinem Erscheinen nun öOffenbart er in der  Umformung in die Jerusalemer Überlieferung ist nicht ohne  Gnade Gottes diese geliebte Welt seines Einsatzes als Got-  noch erkennbaren Kampf vor sich gegangen. Dieser Ausein-  tes Schöpfung. Darum handelt es sich zu Ostern; nicht da-  andersetzung könnte unter Umständen der Markusschluß  gegen um das Schicksal Jesu und dessen Revision durch  zum OÖpfer gefallen sein. Vielleicht ist der Jüngerwettlauf  Gott ... Wohl aber offenbart Jesus Christus im Mit-Sein  Joh 20 ein Zeichen dieser Auseinandersetzung, das dann  seine Schaffung von Welt, die angebrochene ßaoıksia“ (20).  besagen würde, daß die Einbeziehung von Kreuz und Grab  Man sieht schon an diesem Entwurf, wie der Verfasser,  in das Osterereignis nicht Petrus, sondern dem Lieblings-  gewiß in einer anderes negierenden Einseitigkeit, theolo-  jünger zukommt ... Es kam jedoch nicht zum Bruch. Das  gische Bezüge in den Blick nimmt, die in der anthropolo-  Haupt des galiläischen ist auch das Haupt im Jerusalemer  gischen, auf das dialogische Verhältnis Gott-Mensch zuge-  Kreis und ist in seiner Persön Zeichen der Einheit des  spitzten Sicht Bultmanns gar nicht auftauchen. Das bestätigt  Zeugnisses“ (51). Nicht diese in manchem problematische  sich, wenn er weiter nach dem Ort fragt, wo sich der Auf-  historisch-kritische Sicht Kochs ist jedoch das Wertvollste  erstandene selbst bekundet: Es ist die Gemeinde, näherhin  seiner Erörterung, sondern die theologische Interpretation  der Gottesdienst. „Darum gehört zum Erscheinen des Auf-  der beiden Traditionen. Während für die galiläische Über-  erstandenen seine Gemeinde, die im Schein seines Erschei-  lieferung die Offenbarung des Kyrios und seine Selbst-  nens steht und sich durch ihn in die Einung mit ihm auf-  bezeugung im Mahl, sein Mit-Sein mit den Jüngern charak-  gerufen weiß“ (21). „Der erscheinende Christus wartet auf  teristisch seien, sei der Jerusalemer Typ wesentlich dadurch  die Welt und ihre Heimkunft. Durch seine Gemeinde, die  bedingt und daran interessiert, „daß er den Kreuzestod  aus der Einung des Gottesdienstes herkommt und das Er-  Jesu jenseits der Faktizität der Hinrichtung in seiner Heils-  scheinen des Christus antwortend in der Welt gestaltet,  bedeutung zu erkennen versucht“ (46). In der Tat wird nur  läßt er der Welt bezeugen, daß er der Herr ist, der Hert  eine überlieferungsgeschichtliche Betrachtung, die auf die  für sie“ (22).  theologischen Motive der beiden — historisch nie völlig zuWohl ber oöffenbart Christus barung“, „1IN seinem Mit-Sein die Seinen (zu) geleiten“
seine Gegenwart 1n Zeichen, die den Jüngern ertirau sind (41 f 9 als Über-Deutung beurteilen mussen:; aber daß 6ich
In ihnen bekundet Er 6i  B in Se1iNer Selbigkeit“ (19) Damit der Auferstandene in Galiläa als der KyrT10S offenbaren
solle icht NUTr ausgesagt sein, eSsSus sSe1l icht 1m ode will, hat Koch sicher richtig hervorgehoben, wıe der Schluß
geblieben, un! SÖtt abe ihm neues Leben geschenkt. VOo  - Mt bestätigt. In der Beurteilung der divergierenden
„Erscheinen Jesu Christi besagt, daß auf seinem Wege Galiläa- un Jerusalem-Tradition kömmt dem Ergeb-

das KrT&e1iz Welt geschaffen hat In seiner Person, in g61- N1S, „daß den Erscheinungen in Galiläa histörische Ur=
NerTr Hingabe un sSeinem Sterben hat i  z7 ın die Welt sprünglichkeit zukommt. Die Entstehung dieser Überliefe-
der Dunkelheiten un Widersprüche, der Abgründe und rung, die den Gedanken des KYT105S esus gestaltet, ist mit=-
Bedrohungen hineingestellt. Einsam i1st er den Weg das bedingt durch die Jüngerflucht näach Galiläa. Im Erscheinen
Kreuz egangen, auf diesem Wege bis in das undurch- des Kyri0os, das sich 1mMm ahl vollzogen hat, hat die Ge-
dringliche Dunkel Welt als Gottes geliebte Welt Dbe=- meinde des Jüngerkreises Leben empfangen. Die
kunden. In SeEiNeEM Erscheinen NUu:  -} öffenbart er der Umformung 1ın die Jerusalemer Überlieferung ist nicht ökne
Gnade Gottes diese geliebte Welt seines Einsatzes als Got- nöch erkennbaren Kampf VOT sich Dieser uSse1n-
tes Schöpfung. Darum handelt PS sich Ostern; nicht da:- andersetzung könnte unter Umständen der Markusschluß

das Schicksal Jesu und dessen Revision durch ZuU Opfer vefallen sSein. Vielleicht ist der Jüngerwettlauf
ott Wohl aber oHenbaärt esu: Christus 1m Mit-Sein Joh e1in Zeichen dieser Auseinandersetzung, das dann
sSeine Schaffung Vo  - Welt, die angebrochene BaoLkeii“ (20) besagen würde, daß die Einbeziehung VO:  } euz und Tab

Man siecht schön diesem Entwurf, wIie der Verfa$sser, in das Osterereignis nicht Petrus, söndern dem Lieblings-
gewiß 1n eiNner anderes negierenden Einseitigkeit, theol6ö=- Jünger zukommt51  1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  52  Sinn: „Gestalt als Ereignung hat ihren Ort nicht in der  In der Durchführung dieses Entwurfs beschäftigt sich der  Verfasser zunächst mit der  Osterbotschaft des  Alltäglichkeit des Umganges mit den Dingen, sie ist nicht  das objektiv Zu-sehende. Wo sie erscheint, da ist der  Neuen Testaments, die er kritisch aus den Berichten  Mensch aus der Welt der ihn umstellenden Figuren und  erheben will; denn, wie er einmal sagt, „ohne kritische  Formen herausgerufen. Um ihr Erscheinen zu verstehen,  Interpretation  . gelangen wir nicht an dasjenige, was das  genügen weder eine Psychologie noch eine Ontologie  Ereignis heute zu offenbaren hat“ (77). In zwei Kapiteln, über  Gestalt indessen, von der hier die Rede ist, vollzieht sich  die „Osterberichte“ (23—-52) und das „biblische Osterzeug-  an den Grenzen des Alltäglichen. Gestalt ereignet sich! Sie  nis“ (52—75), führt er die Aussagen des Neuen Testaments  erscheint in der Relation von Epiphanie und Glauben, Er-  interpretierend vor. Auch wenn er sich wenig auf die jetzt  scheinen und Sehen, Vernehmen und Bekennen. Das die  reichlich angeschwollene Literatur zu diesem Themä be-  Gestalt umgebende Geheimnis ist diese Relation, aus der  zieht, verrät er eine gute Kenntnis der neueren Diskussion.  jene nicht herausgenommen werden kann. Die Relation ist  Auch er geht vom ältesten Bericht 1 Kor 15, 111 aus, dessen  unauflösbar.“ Gewiß, berichten können davon die Zeugen  Einheitlichkeit und Geschichtsbezogenheit er betont. „Der  nur auf eine Weise, die ihrer Verfassung entspricht: Die  Erwähnung der Grablegung korrespondiert der dritte Tag;  Gestalt wird zur Gestaltung; aber diese muß man als solche  wie das Geschehen der Grablegung den Kreuzestod Jesu  nur recht begreifen. „Die Gestaltung durch den Zeugen  historisch dokumentiert, so dokumentiert ebenso historisch  wird im Dienst der Ereignung stehen bleiben. Unter dem  ein Geschehen am dritten Tag die Auferweckung“ (28). Von  Ruf gestaltet er und schafft in dieser Gestaltung die Ent-  hier aus fragt Koch weiter nach der Bedeutung des leeren  sprechung der Ereignung. Er vergegenständlicht zwar —  Grabes, vor allem im Markusbericht (16,1—8). Dieser  wie sollte sonst auch Ereignung bezeugt werden —, doch  ziele nicht darauf ab, eine Vorstellung körperlicher Auf-  £  steht das Gestalten in der Spur der Ereignung“ (ebd.). Da-  erstehung einzuleiten, vielmehr stehe im Mittelpunkt die  mit schafft sich der Verfasser die Möglichkeit, die biblischen  Kunde vom Gekreuzigten, der auferstanden ist und einen  Auferstehungsberichte in einer besonderen Weise abzu-  neuen Weg eröffnet (29). Bei der matthäischen Darstellung  hören, gleichsam die „Gestaltung“ von der „Gestalt“ abzu-  zeige sich die Tendenz (durch das Herabsteigen des Engels  heben, die eigentliche „Ereignung“ des Erscheinens Christi  usw.), die wunderbare Auferweckung durch Gott zu unter-  hinter den vordergründigen, in den Vorstellungen der da-  streichen (30). Im ganzen verbiete es die Arbeit am Text und  maligen Zeit gegebenen, untereinander auch differierenden  seiner Gestaltung bis zur zweiten Überlieferung, die Gra-  Berichte zu suchen. Und worin er dieses Eigentliche der  besgeschichte für eine späte Legende zu halten (33). Kritisch  E  Auferstehung Jesu findet, verrät er uns auch schon in der  beschäftigt sich Koch dann mit der Hypothese Lohmeyers,  Einleitung, freilich noch thesenhaft und knapp. „Eekennen des  daß das „Sehen“ des Aüuferstandenen in Galiläa (Mk 16,7)  Auferstandenen entsteht nach den Berichten als Glaube an  auf die Parusie weise (35ff.), und mit der Auffassung  den auferstandenen Gekreuzigten. Kein neues Wesen, keine  Marxsens, daß Jesu Gegenwart eine verborgene sei, die  Gottheit, sondern der Jesus des Kreuzes erscheint seinen  jetzt in der Verkündigung erfahren werde (37ff.). Zwar  Jüngern. Die Erkenntnis jedoch ist keine solche einer Figur  wird man auch Kochs Interpretation des „Vöorangehens“  oder Statur, wie sehr auch das Zeugnis als figurale Rede  Jesu als christologischen Begriffs, als „Gehen in die Offen-  dem Vorschub leisten mag ... Wohl aber offenbart Christus  barung“, um „in seinem Mit-Sein die Seinen (zu) geleiten“  seine Gegenwart in Zeichen, die den Jüngern vertraut sind.  (41 f.), als Über-Deutung beurteilen müssen; aber daß sich  In ihnen bekundet er sich in seiner Selbigkeit“ (19). Damit  der Auferstandene in Galiläa als der Kyrios offenbaren  .  solle nicht nur ausgesagt sein, Jesus sei nicht im Tode  will, hat Koch sicher richtig hervorgehoben, wie der Schluß  s  geblieben, und Gött habe ihm neues Leben geschenkt.  von Mt bestätigt. In der Beurteilung der divergierenden  „Erscheinen Jesu Christi besagt, daß er auf seinem Wege  Galiläa- und Jerusalem-Tradition kömmt er zu dem Ergeb-  an das Kreuz Welt geschaffen hat. In seiner Person, in sei-  nis, „daß den Erscheinungen in Galiläa histörische Ur-  ner Hingabe und seinem Sterben hat er sich in die Welt  sprünglichkeit zukommt. Die Entstehung dieser Überliefe-  der Dunkelheiten und Widersprüche, der Abgründe und  rung, die den Gedanken des Kyrios Jesus gestaltet, ist mit-  Bedrohungen hineingestellt. Einsam ist er den Weg an das  bedingt durch die Jüngerflucht nach Galiläa. Im Erscheinen  Kreuz gegangen, um auf diesem Wege bis in das undurch-  des Kyrios, das sich im Mahl vollzogen hat, hat die Ge-  dringliche Dunkel Welt als Gottes geliebte Welt zu be-  meinde des Jüngerkreises neues Leben empfangen. Die  kunden. In seinem Erscheinen nun öOffenbart er in der  Umformung in die Jerusalemer Überlieferung ist nicht ohne  Gnade Gottes diese geliebte Welt seines Einsatzes als Got-  noch erkennbaren Kampf vor sich gegangen. Dieser Ausein-  tes Schöpfung. Darum handelt es sich zu Ostern; nicht da-  andersetzung könnte unter Umständen der Markusschluß  gegen um das Schicksal Jesu und dessen Revision durch  zum OÖpfer gefallen sein. Vielleicht ist der Jüngerwettlauf  Gott ... Wohl aber offenbart Jesus Christus im Mit-Sein  Joh 20 ein Zeichen dieser Auseinandersetzung, das dann  seine Schaffung von Welt, die angebrochene ßaoıksia“ (20).  besagen würde, daß die Einbeziehung von Kreuz und Grab  Man sieht schon an diesem Entwurf, wie der Verfasser,  in das Osterereignis nicht Petrus, sondern dem Lieblings-  gewiß in einer anderes negierenden Einseitigkeit, theolo-  jünger zukommt ... Es kam jedoch nicht zum Bruch. Das  gische Bezüge in den Blick nimmt, die in der anthropolo-  Haupt des galiläischen ist auch das Haupt im Jerusalemer  gischen, auf das dialogische Verhältnis Gott-Mensch zuge-  Kreis und ist in seiner Persön Zeichen der Einheit des  spitzten Sicht Bultmanns gar nicht auftauchen. Das bestätigt  Zeugnisses“ (51). Nicht diese in manchem problematische  sich, wenn er weiter nach dem Ort fragt, wo sich der Auf-  historisch-kritische Sicht Kochs ist jedoch das Wertvollste  erstandene selbst bekundet: Es ist die Gemeinde, näherhin  seiner Erörterung, sondern die theologische Interpretation  der Gottesdienst. „Darum gehört zum Erscheinen des Auf-  der beiden Traditionen. Während für die galiläische Über-  erstandenen seine Gemeinde, die im Schein seines Erschei-  lieferung die Offenbarung des Kyrios und seine Selbst-  nens steht und sich durch ihn in die Einung mit ihm auf-  bezeugung im Mahl, sein Mit-Sein mit den Jüngern charak-  gerufen weiß“ (21). „Der erscheinende Christus wartet auf  teristisch seien, sei der Jerusalemer Typ wesentlich dadurch  die Welt und ihre Heimkunft. Durch seine Gemeinde, die  bedingt und daran interessiert, „daß er den Kreuzestod  aus der Einung des Gottesdienstes herkommt und das Er-  Jesu jenseits der Faktizität der Hinrichtung in seiner Heils-  scheinen des Christus antwortend in der Welt gestaltet,  bedeutung zu erkennen versucht“ (46). In der Tat wird nur  läßt er der Welt bezeugen, daß er der Herr ist, der Hert  eine überlieferungsgeschichtliche Betrachtung, die auf die  für sie“ (22).  theologischen Motive der beiden — historisch nie völlig zuEs kam jedoch nicht ZU: Bruch. Das
gische Bezüge in den Blick nimmt, die in der anthropolo- Haupt des galiläischen ist auch das Haupt 1m Jerusalemer
gischen, auf das dialogische Verhältnis oött-Mensch Kreis un! ist 1n Sseiner Person Zeichen der Einheit des
spitzten Sicht Bultmanns gar nicht auftauchen. Das bestätigt Zeugnisses“ 313 icht diese ın manchem problematische
sich, wenn er weiter Hach dem UOrt fragt, sich der Auf- historisch-kritische Sicht ochs ist jedoch das Wertvoillste
erstandene selbst bekundet: Es ist die Gemeinde, näherhin seiner Erörterung, sondern die theölogische Interpretation
der Goöttesdienst. „Darum gehört Z11 Erscheinen des Auf- der beiden Traditionen. Während für die galiläische ber-
erstandenen seine Gemeinde, die 1m Schein Seines Erschei- lieferung die Offenbarung des KYyri08 un seine Selbst-
nNnens steht und si durch ihn ın die Einung mit ihm auf- bezeugung 1mM Mahl, sein Mit-Sein mit den Jüngern charak-
gerufen wel  A  ßu 21) „Der etscheinende Christus artet aut teristisch seien, SPe1 der Jerusalemer Typ wesentlich dadurch
die Welt un hre Heimkunfft. urch segine Gemeinde, die bedingt un! daran interessiert, „daß den Kreuzestod
aus der Einung des Gottesdienstes herkommt un:! das Er- Jesu jenseits der Faktizität der Hinrichtung in seiner Heils-
Scheinen des Christus antwortend in der Welt gestaltet, bedeutung erkennen versucht“ (46) In der Tat wird Nur
1äßt er der Welt bezeugen, daß der Herr 1St, der Herrt ine überlieferungsgeschichtliche Betrachtung, die auf die
für S1e  * (22) theologischen Motive der beiden historisch nı]ıe völlig
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harmonisierenden, WEeNnn auch> damit historisch nicht ent- co11 die rage der Offenbarung in ihrem Wesen un Ver-
wertenden Traditionsstränge achtet, das Unbehagen hältnis ZUTr Geschichte weiter verhandelt werden. „Im be-
der bisherigen Behandlung der verschiedenen Osterberichte sonderen ist die rage nach der direkten Gegenwart
ın den Evangelien vertreiben können. Der Blick der katho- derjenigen Geschichte, die ott als Offenbarung ın der Per-
lischen Xegeten ist bislang meist stark den vorder- 50  - Jesu VO  - Nazareth sich ereignen ließ“ In gleicher
gründigen Divergenzen der Berichte hängen geblieben un Weise wI1e die Einmaligkeit dieser Geschichte solle ihre
nicht in die tiefere theologische FEinheit des darin sich egenwart aufgezeigt werden, die „präsentische Ereignung
bekundenden Osterzeugnisses eingedrungen. Obwohl Nan Jesu Christi“ (153), un der nsatz dazu musse chon In
für die Einzelinterpretation Kochs manche Reserven un:! der Interpretation der biblischen Zeugnisse gegeben WOeI-
Zweiflfel anmelden muß, freut INa  - sich doch lesen: „Zu- den „Die Bemühung der Theologie }äuft jetz In diejenige
sammengehalten ind S1e (die beiden Traditionen) durch Richtung, Auferstehung als ähe Jesu Christi und als Be-
die Osterereignungen, die für beide der Grund ihrer Bezeu- ziehungswirklichkeit interpretieren”

sind. Wiır finden 1ın den Berichten die wel Seiten
der Auferstehungswirklichkeit expliziert, die TST iın ihrer Der folgende lange eil —  ber die „Wirklichkeit der

Osterereignung“ (157—28. ist nichts anderes als die vyste-Gemeinsamkeit die Fülle des Osterereignisses bekunden“ matische Entfaltung der theologischen Sicht des Verfassers
(46) auf der Grundlage seines Verständnisses der biblischen

Die tiefere theologische Interpretation, die auf die blei- Osterbotschaft (S 9) un: 1n beständiger Auseinanderset-
bendgültige Aussage un die fortwirkende Macht des Auf- ZUNS mit den anderen VO  w} ihm bereits vorgeführten und
erstandenen bedacht ist un! das „Eigentliche“ der biblischen kritisch besprochenen Auffassungen. LT behandelt nach-
Ostertexte aufidecken will, wird 1m nächsten Kapitel +  ber einander: das leere Grab, das Erscheinen des Auferweckten,
das biblische Usterzeugni1s vorangetrieben. Die für Koch die Leiblichkeit des Auferstehens un die Nähe des Ge-
grundlegende Erkenntnis ist „JEeSuUs ist 1n die Geschichte kreuzigten. Da WIT seine grundsätzlichen Ansichten schon
hinein auferstanden“ (54); „Auferstehung Jesu ist Gottes kennen, dürfen WIT uls kürzer fassen. Von besonderem
Auferweckungstat un ist als colche Anbruch des Eschaton“ Interesse ist das Kapitel <.-  ber die Leiblichkeit des Auftfer-
55) Die esus VO  - ott her zuteil werdende „Erhöhung“ stehens 7—2 Koch wendet sich sowohl die
bedeutet dann Herrschaift Jesu; ihm WIT':! alle Macht 1m „mMassıve Weise“ (der Orthodoxie), „Leiblichkeit als sich
immel un: auftf Erden zuerkannt 56) Immer wieder be- durchhaltende Substantialität bestimmen“, als auch
tont Koch den Ereign1s- un Begegnungscharakter Von den „Versuch, 1m Osterwunder den eib Christi SDIT1-Ostern, un! das letzte bedeutet auch Überwindung des tualisieren“ (211 f. Er unterscheidet zwischen „Körperlich-Unglaubens der Jünger (57 T Problematisch bleibt seine keit“ un: „Leiblichkeit“ un versucht, diese als EreignungEinschränkung aufli die Relation zwischen dem auferweckten
Herrn und seinen Jüngern; lehnt ab, den Erscheinun-

in die Kategorie „Gestalt“ fassen, also nicht tiwa „Ge-
stalt“ ın körperhaftem Sinn, sondern als geschichtliches

SCn ‚objektiven“ Charakter zuzusprechen (60) Das be- Geschehen. Die „Gestalt“ des Auferstandenen könnten die
schwört die Gefahr einer Relativierung un einer bloßen Zeugen ber icht unmittelbar beschreiben (und wollten
Aktualisierung herauf, sosehr Koch auch der Wirklich- auch Bar 331  t , vielmehr S11 ihr Zeugnis immer chon
keit der „Ereignung“ festhalten will Für die paulinische „Gestaltung“, und ZWOAäT, weil nicht anders möglich, aller-
Theologie wendet sich ine Unterschätzung der dings In objektivierender Weise. „Die Zeugen haben die
Auferstehung Christi 1 Rahmen der Verkündigung VO Gestalt seines Erscheinens gestaltet. S0 lesen WIT in den
Gekreuzigten. Es wWAare „eine gefährliche Verkennung der neutestamentlichen Berichten die e der Ge-
Verhältnisse, wollte INnd  n meıinen, die Auferstehung sel kein stalt, hne daß daraus der Schluß gerechtfertigt wWAaäre, 1n

geschichtliches Handeln und hätte 1Ur 1 Wort VOoO der Gestaltung objektiv die Gestalt dargeboten erhalten”
KTEeuz Daseinsberechtigung. In der egenwart Jesu Christi,
In seinem Mit-Sein treibt der Apostel eın Werk Paulus

amı unternimmt Koch auch 1ne Art „Entmythologi-
sierung“ (vgl 226 fl I der besser: ine Interpretation für

hat die Macht des Kyr10s erfahren, wıe S1ie die galiläische das moderne Denken, das einem anderen WeltbildÜberlieferung verkündigt hat (Km 1, 3, 38 S 10, 9 U, a.)} orientiert ist Seine Auslegung ird dem Beispiel der
und hat darin gleich der Jerusalemer Tradition das Erscheinung Jesu VOTLT Marla Magdalena deutlich (229gegenwärtige Walten des VT10S dUS seinem Lebensopfer Der Auferstandene sel hier n  cht in einem „Zwitterzustand“Kreuz heraus verstanden. So hat die Nähe Jesu Christi, (zwischen Auferstehung un! Auffahrt) gefunden und -des Herrn, Paulus ZU. Verkündiger des TeUzeEeSs gemacht“ sehen worden. Zwischen der massıven Vorstellung körper-(71) Damit überwindet Koch jene das Geschichtliche be- licher Vorhandenheit un einer Spiritualisierung des Ge-
denklich verkürzende Au{ffassung, die Auferstehung bzw. schehens liege die Wahrheit Der Glaube schaue aufdas Auferstehungs C»  e abe 1UT den Sinn, das die Beziehungswirklichkeit eESuUs Christus, die außerhal
Kreuz als Heilsereignis verstehen. dieser Relation niemals gegeben sein könne. Indessen sel

Im nächsten eil geht der Verfasser dem Osterverständ- sS1ie Wirklichkeit, die nicht erst durch den Glauben gesetzt
n1s der Nneueren Theologie nach un sich auft hohem werde: vielmehr sSel der Glaube die Entsprechung dieser
Niveau mit einigen führenden Köpfien auseinander, cdie das Wirklichkeit Koch versucht dann, diese Kategorie
theologische Ringen maßgeblich beeinflußt un vorangetrie- „Gestalt“ na  her bestimmen der Erfahrung mensch-
ben haben 76—156). Hier genüge C die Überschriften licher „Gestalt“ überhaupt. „Hängt Gestalt des Menschen
eENNEN, unter denen das jeweilige Osterverständnis > mit dem geschichtlichen Wesen des Menschen ufs engste
sammen{faßt das symbolische Verständnis Schleier- IN  N, So ist S1e keinestalls iıne Testliegende, Vo  a
macher, Herrmann, Kähler); die Reduktion des außen her beschreibende Hülle Vielmehr kommt In ihr
Ostergeschehens 1n einen göttlich-demonstrativen Akt das Wesen des Menschen un ‚Wäar des geschichtlichenBarth); die Reduktion VO: Ostern ın das Kerygma Bult- ZUu Ausdruck“ Von daher auf esus übergehend,
ann Allen diesen Theologen sucht der Verfasser VO  } Sagt „Hier kommt ZULXC Sprache die Zuwendung des
der Jeweiligen theologischen Notlage her gerecht WEeTI- Menschen eSus, indem durch eın Verhalten und seın
den, hält auch einzelne ihrer Erkenntnisse fest, vermißt Sichzeigen sich den Menschen, auf die sich bezieht, auf-
Der 1m anzen noch die befriedigende Antwort. S50 schließt und eın verborgenes Wesen offenbart. Gestalt des
rel. nde dieses theologie-geschichtlichen Teils Menschen esus ist Gestalt, die iın geschichtlicher Ereignung„Aufgaben heutiger Ostertheologie“ 7—156). Vor allem sich den Menschen erschließt un: allein aus dieser Zuwen-
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dung erkannt werden kann  D Aus diesem Ansatz tol- n1isse, Dringt bDer kaum eIiwas Neues. Um das Subjekt-Ob-

jekt-Schema überwinden, will der Verfasser VO.  - dergert weiter, „daß eSsus den Menschen seine ähe
schenkt;: Nähe, in der ihnen Miıtseın gewährt un (Ge- „geschichtlichen Begegnung“ her deuten un: findet diese 1n

borgenheit schenkt“ Bemerken WIT dazu gleich kri- den „Zeichen“ ermöglicht. „Gegenwart des KYyrT10s voll-
zieht sich In diesen Zeichen als Gestalt se1ines Erscheinens.tisch, daß solche positiven Folgerungen nicht darüber hin-

wegtäuschen können, daß die „Gestalt“ des Auferstandenen Au{ sS1e sich einlassend, c911 der Mensch ihn celber in seinem
1n dieser Auslegung etwas eın Relatıves (iIn der Relation Gewähren erfahren“ Den johanneischen Bericht, nach

dem der Auferstandene den Jüngern Hände un eıte zeigZU. Glaubenden und „Sehenden“) un Aktualistisches „e1n
Verhalten, das 1ın der Aktion sich bekundet“ 236) wird. (Joh 20, 20), interpretiert „Das Zeichen ist icht y S — i a R A
Konsequent wird dann auch die Möglichkeit abgewiesen, der Überführung durch Wahrnehmung, sondern Sich-

selbstzeigen un!: Partizipation ausgerichtet. Im Sehen„JEeSu Erhöhung als e1iNn Versetztsein 1n die erhabene Ferne
VO Händen un: e1lte vollzieht sich das Sehen des HerrnGottes vorzustellen, aAQuUuS$S der dann ähe als Sichzeigen aus

der erlangten Überlegenheit des Bei-Gott-Seins ausgelegt Der Gedanke der Anteilhabe steht 1MmM Mittelpunkt“ n m D a Da Da A E UE ETAhnlich die Thomasperikope: „Hingegen dort,WIT':!  du Die Jünger hätten miıt dem Offenbarsein des
Gottes Israels, des Vaters Jesu Christi, LUnNn; Jesu Erschel- dem 1 Zweiftel Einsamen die Teilhabe geschenkt wird und
19133  - 731 dieses Ofienbarsein Gottes Als Analogon 1n die Kommunlon einbezogen WIT!  9 bricht der Zweiftel
nennt Koch Moses, der das Heraustreten (‚ottes A4US seiner 1n Selbstbehauptung INIMMNEN, un der Mensch steht 1n

der Offenheit und Freiheit. die das Bekennen ermöglichen.“Verborgenheit erfahren habe un dessen Wider{ifahrnis die
Geschichte Israels als des Bundesvolkes eingeleitet habe „Ebensowenig zufällig dürifte die Beobachtung sSe1IN, daß m1%

diesem Intervall (bis ZU. nächsten Sonntag]) auf die Sonn-Hier wird doch der Unterschied eingeebnet, daß der
tagsfeier ezug gl  8008 ist. Im Handeln, da alle Jüngerauferstandene eSUS derselbe ist, der vorher Le 1i

auft Erden wandelte, und sosehr INnd.  - sich auch VO.  — eiNer versammelt sind, vollzieht sich Thomas das 1ler Be-

groben Verdinglichung und Verkörperlichung des nach der richtete“ amı bereitet sich der Verlilasser schon die
Grundlage für das letzte Kapitel, worin ausführt, daßAuferstehung Erscheinenden hüten muß, SEINET Leiblich-

keit muß 109028  - doch nach den erkennbaren Intentionen der die Begegnung mit dem Auferstandenen in der Gemeinde
Berichte festhalten. In dieser Hinsicht wirkt ochs aktuali- un näherhin 1m Gottesdienst erfolgt. Vorher ber verdeut-

licht noch weiıter (kaum miıt fortführenden, sondern NUurstische „Gestalt“-Theorie w1ıe ine Umdeutung. Das wird
noch einmal dem Satz deutlich: „Leiblichkeit des Auf{i- bisherige Feststellungen ergänzenden un sichernden (Ge-
erstehens ist das dauernde In-der-Welt-Sein, Cclie sempiter- danken etwas ermüdend) die „Antwort des Menschen“

(305—325). Dabei scheint VO. der Bemühung Bultmanns,nıtas dessen, 1n welchem (‚ottes gnädige Zuwendung olfen-
e1n Selbstverständnis des Menschen gewinnen,bar 15 Wenn sich Koch dabei aut das Schlußwort

1mM Matthäusevangelium bezieht, versaumt CT, die Art beeinflußt SEIN; ber für ihn geschieht das nicht UTr

durch das Kerygma. „In der Gestalt SeINeEeT (des errn)}des hier gemeinten Bei-den-Jüngern-Seins ZU erforschen.
Mitzeitlichkeit kommt dagegen Z Treifen, AUS demLohmeyer dürifte richtig bestimmen: „ S ist nicht leib- A BA A KT

m—n  A W U  —  m— A
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lich un! nicht geist1g, sondern ist jene gegenwärtige der Mensch als Erkennender hervorgehen co11“ „Was

ihm 1m Ereignis widerfährt, ist Erhellung Seines eigenenMächtigkeit, mit welcher jJetz der Erhöhte bei den Seinen
aseins” „De1In Erkennen ist die Hineinnahme in diewirkt, wWIe ott einst 1ın seinem olk wirkte“ (Das Evange-

lium des Matthäus, hrsg. VO. Schmauch, Gottingen 1956, Freiheit. Es ist 1ne Freiheit des Von-sich-selber-frei-Seins,
422) Also doch der Erhöhte! Man wird TOTLZ aller TOTeES indem den entgegenkommenden Christus bejaht un sich

selber VO  - ihm her versteht“ „Der Grund dieserdaran festhalten mÜSsSSen; daß IÜr die Urkirche die „Erhö-
hung“ Christi ein Bekenntnis mit eigenem theologischem wagenden Existenz ist 1m offenbarenden Mit-Sein des
Aussagegehalt WAaT, wI1e besonders QusSs hil 5 P  e der Herrn, der als der Bleibende diesen Grund unzerstörbar

ält un: 1n aller Anfechtung den Seinen seine schützendeKol 3, 1—4 hervorgeht: An dem Sein Jesu Christi bei ott
1ın verklärter Leiblichkeit hängt ihr Glaube die Parusie ähe gewährt“
un die Gleichgestaltung unSeTeES „Niedrigkeitsleibes” Den Durchbruch ZUTC etzten Antwort ochs bDer bringt
mıit dem „Leibe SeinNner Herrlichkeit“ bei UNSeTeT eigenen TST das letzte Kapitel, das mit „Connubium“ überschrieben
Auferweckung. Die Alternative: EeSsus nach Apg 1mM ist 5—338). Fassen WIT S1e mit seinen eigenen Worten
Himmel „verschwunden“ oder immer wieder ın der Welt 1: „1m Gottesdienst ereignet sich die Zuwendung
„erscheinend“ (vgl y ist falsch gestellt. Die Urkirche des Deus ad NOS, In welcher die bei ihm Versammelten
bekennt beides: 1Nne beständige Gegenwart ihres KYyr10s 1n das Mitsein hineinnimmt. Das Erscheinen des KyrIi0s, das
bei ihr un! sSein „Verborgensein“ 1m Himmel bis seiner früher als Gewähren der ähe bestimmt worden ist, und
Wiederkunf{Ät. ESs entspricht schwerlich ihrem Glauben, wWenNnn das fern jeglicher Vorstellung VO:  » Erscheinung als einem
Koch sagt „Was den Jüngern und Aposteln widerfahren Zu-sichtenden steht, ıst diese Zuwendung des Deus ad nos
ist, das wird, genauso und nicht anders, allen denen nach Gewiß werde niemand mehr vermuten, daß 1m (Gottes-
ihnen widerfahren, die, sich dem Kyri10s öffnend, in seiner dienst der christlichen Gemeinde auf Erscheinungen aL-
ähe verweilen“ 280) oder wWwWenn festhalten will, „daß tet werden sollte; ber bedürfe der „geöffneten ugen  s
ESUuSs Christus In der Geschichte sich als der Bleibende 1M.- die Ereignung des ankommenden Herrn „sehen“,
INeT wieder und bis ZU nde offenbart“ Wird da un dies sel iın dem und durch den Gottesdienst ermöÖög-
nicht doch die Rolle der ersten und eigentlichen „Zeugen“ licht (vgl 311 f „Gottesdienst ist Widerfahrnis, anders
der Auferstehung, auch gegenüber der glaubenden Ge- waäre kultische Veranstaltung“ „1Im Gottesdienst
meinde (vgl Kor 15, 1—11 bis hin Joh 1, 1—4), u  ber- erscheint derjenige, der als der Sohn diese (nämlich: Gottes)
sehen oder ınterschätzt? Wirklichkeit iın der Geschichte beantwortet hat und darum

Auf diesem einmal eingeschlagenen Weg weitergehend, un! darin das Bild des ewlgen, verborgenen, der Welt -
gewandten Gottes ist“ Die Gemeinde, die den Gottes-iragt Koch schließlich 1m etzten eil nach der „Wahrheit
dienst feiert, sel Partner der Ereignung, sS1e werde 1mdes Osterglaubens“ 283-—338). Weil ein allzeit mÖög-

liches un sich ereignendes „Erscheinen“ des Kyr10s denkt, Gottesdienst „Leib Christi“ „1Im Gottesdienst erfährt
stellt sich die Aufgabe, das menschliche Verhalten, das s1e, Leib Christi seiend,; den Sınn VO:  e Welt, WIe in der

Geschichte Jesu offenbar geworden st“, empfängt sS1e „Zu-Erkennen des Auferstandenen erhellen 3—3 Das
geschieht wieder Hand der biblischen Osterzeug- versicht ZUT Welt, sich dieser Welt zugeordnet wissen”,
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und empfängt S1e „die Sendung iın die Welt, weil die einer Relativierung un bloBßen Aktualisierung! Und was

BOaOLÄELO, die Weltgründung Jesu, den Sınn VO  e Welt offen- die Eschatologie betrilit, möchte INan den Veriasser ira-
bar gemacht „Ihr ist die Weltverantwortung auf- sen (da sich dazu nicht näher äußert), wı1e Cr das
geiragen, damit QUS der Verdunkelung geliebte Welt Gottes vollendende Geschehen sieht, die Parusie Christi, un C&  —
aufleuchte“ NSseTife eigene Auferweckung 1mM Licht der Auferstehung

Bel einer di dieser gedankentiefen Jesu Christi beurteilt, da dies für Paulus doch ein csehr
theologischen Arbeit kann INd.  — vieles Posiıtive hervorheben: Ng! Zusammenhang ist (vgl Kor 15, 20 1£.) Man MUuU.
schon das Grundanliegen, die Gegenwartsmächtigkeit esu ürchten, daß diese Perspektive durch die Interpretation
Christi ıIn einer Weise herauszustellen, die Fundament ochs verstellt wird.
des einmal Geschehenen festhält und dieses doch nicht als
historisches Ere1i1gnis der Vergangenheit überläßt:;: sodann Obwohl WIT diese Theologie der Auferstehung Iso kaum

übernehmen können, werden WIT doch durch S1e erneut VOTLdie Überwindung einer Kerygma-Theologie, die 11LUT dem
schwierige un! dringliche Fragen gestellt: Wie sind dieWort der Verkündigung gegenwartige Macht zuerkennt: der

Versuch einer Interpretation der biblischen Osterberichte, neutestamentlichen Osterberichte in ihrer vergegenständ-
lichenden und dabei divergierenden Redeweise inter-die diese IUr den heutigen Menschen miıt seinem veränder-

ten Weltbild VO  j Anstößen befreit un annehmbar macht, pretieren und dem heutigen erständnis sinnvoll näherzu-
un! eines Horens der biblischen Osterbotschaft, das bringen? Wählen WITr die richtigen Kategorien, der tragen

WIT nicht Fragen die extie heran (Z. Beschaffenheitmittelbar die eigene Eixistenz berührt un /ABEr Antwort rufit; des Auferstehungsleibes]), auf die unNnsSs die Zeugen wederdas Sich-Offnen Iür die Geschichtlichkeit der Offenbarung
und das Kıngen das Problem, wI1e sich Offenbarung, (e- antwortien können noch wollen? Müßten icht auch WIT hin-
schichte un Geschichtlichkeit des Menschen zueinander tier dem vordergründig Berichteten den eigentlichen Aus-

sageabsichten der Zeugen un der iblischen Schriftstellerverhalten:;: der ezug der Osterbotschaft autf die Gemeinde
und die Bedeutsamkeit des Gottesdienstes; das In-den- vorzudringen suchen? Und welıter: Wird In uUuNnserTerTr heo-
Blick-Nehmen der „Welt“, autf die Gottes ın der Geschichte logie die Bedeutung der Auferstehung Christi {Uür unsS,

nicht NUur als zurückliegendes Heilsfaktum, sondern 1ın ihrersich bekundender Heilswille gerichtet ist un! für die die
christliche Gemeinde der erfahrenen Liebe und des ihr fortdauernden un: uns einbeziehenden Mächtigkeit, 5C-
geschenkten Heiles willen verantwortlich ıst, und noch INan- nügend durchdacht (Paulus Spricht ja VO unNnNSsSeTen „Mit-

aufiferwecktwerden mıift Christus“)? Werden überhaupt alleches andere. ber gerade weil hier vieles „positiver“ un
reicher gesehen sein will als bei anderen modernen theo- Perspektiven der Auferstehungstheologie VO  - 183888 beachtet
logischen Denkern, Mu. geiragt werden, ob icht auch bei un! erschlossen? Es gibt manche wertvollen Arbeiten mit

iruchtbaren Ansatzpunkten, für die Eigenart der sier-dieser Sicht manche Glaubensinhalte un! -perspektiven, die
1M urchristlichen iblischen Bekenntnis enthalten sind, berichte twa Schmitt, Jesus ressuscıte dans Ia predication
kurz kommen. Auf einiges wurde schon 1m obigen Referat apostolique (Parıs für die 1MmM Neuen Testament selbst

entwickelten theologischen Linien das (noch icht vollbe-mit kritischen Bemerkungen hingewiesen. Dem katholischen
Iriedigende) Werk VO  - Durwell, La Resurrection deTheologen wIird Iraglich bleiben, ob IN  - mıt den Vo

Verfasser gewählten Kategorien der Wirklichkeit des Stier- esus, mvystere de salut (Paris “1954); ber In der SyYSste-
ereignilsses gerecht werden kann. Vor allem stellen sich matischen Durchdringung der durch das neutestamentliche

Zeugnis aufgegebenen Probleme, namentlich ın der ET-für die Christologie, Ekklesiologie und Eschatologie Beden-
ken 1Nn.  — Wird Christus ıIn seiner Personalität, der auch arbeitung gesunder Grundsätze für die Interpretation der
seine Leiblichkeit gehört, Genüge getan” Wird das Verhält- vordergründig gegenständlichen, ja mythologisch klingen-

den Aussagen bleibt noch manches IU  =] Da erwartet dernN1s Vo  - Christus un Kirche richtig bestimmt, wenn INa.  -
liest 35  ]Je Gemeinde WIT': 1m Gottesdienst ‚Leib Christi“. Exeget, sich der eigenen Verantwortung bewußt, auch die
Sie wird es! Nur als die ın die oHenbare Wirklichkeit Mitarbeit der Dogmatiker.
hineinstehende, VO  — ihr bestimmte Gemeinde un das

Gerhard ch Die Auferstehung esu Christi (Beiträge ZULIheißt als gottesdienstliche Gemeinde ist sS1e, geschichtlich
existierend, Leib Christi“ (334 .} ? Auch hier die Gefahr historischen Theologie, hrsg. VvVon . Ebeling, 27), übingen

B. Mohr) 1959 338 Seiten, TOSch. 29,40

Gooding, W J TIhe Account o1 the Tabernacle TIranslation and seizer sStammen. Um diese These beweisen, untersuch:
Textual TOobilems O1 the reek Exodus (Texts an Studies COon- zunächst die Übersetzung der technischen Ausdrücke 1m
WIbudLONS Bıbl. nd Pa  z 5E S5econd Ser AB ecC. ersten Teil: dabei kommt folgenden Ergebnissen:Cambridge, Univ. Press 1959, X11 195 114 1) Der Übersetzer des Teiles des Ex (wlıe des LeVv.) ist
Gooding greift eın schweres Stück heraus, das dem ext- ın der Wiedergabe technischer Ausdrücke unkonstant SOTS-kritiker chon allerlei Rätsel aufgegeben hat, nämlich den los frei (um einen Sinn gewinnen) widerspruchsvoll

Bericht über das heilige elt. Dieser ist ın einen ersten Be- (SoOgar 1mM nahen Umtext) den ext kürzend der mehrend.
richt ExX 25-31 (Auftrag Gottes) und einen zweiten Bericht Dieses Ergebnis kann unwidersprochen bestehen bleiben.
Ex 35-40 (Ausführung des göttlichen Auftrages) einzuteilen. Eiıne Untersuchung des griech. Textes VOo Ex 35-40 (desDer erste Bericht Ex 25-31 bietet keine Schwierigkeiten: Teiles) ergibt folgende DTevIOUS conclusions: die VO

un! LXX stimmen ziemlich überein. Dagegen ist der den Textkritikern behaupteten Unterschiede sind nicht
zweite Bericht Ex 39-40 1n und X völlig verschieden, bedeutsam, wI1e INan bisher annahm. die Unterschiede
sowohl dem Inhalt als auch der Reihenfolge nach reichen nicht hin, einen anderen Übersetzer anzunehmen:

Bis Jetzt versuchte Ma  } die Unstimmigkeit zwischen S1e sind vielmehr durch den Stil der TE bedingt. ZwI1-
und CS gewöhnlich lösen, daß INa  — für Ex 35-40 ıne schen beiden Abschnitten bestehen auffallende Ähnlich-
andere hebr. Vorlage annahm, die VO einem späteren Über- keiten.
setizer 1Ns Griechische übertragen worden sel. geht Neue Um seinem jel gelangen (nämlich die Einheit der
Wege. Er ze1lg auf; daß die Ordnung des griech Textes DE Übersetzung erwelsen), geht dann einen Schritt weiıter
StIOTr worden sel, un sucht S1e wiederherzustellen. Ebenso un: zeigt, daß der zweıte eil (35-40) nicht einheitlich ist.
will nachweisen, daß beide Berichte VOo gleichen Über- Deutlich sticht Kap hervor; heht sich VOT allem VOo  }
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Kap ab, wI1e nachgewiesen ist. In einem eigenen Wiedergabe waäare dann noch deutlicher geworden, als

Kapitel (Chapter VII) sind weitere Eigentümlichkeiten VO  - bei den ausgewählten Beispielen (S 32-38 der all ist.
Schon diese wenigen Belege zeigen ZUT Genuge, welche Ent-Ex 38 aufgezeigt (S5 52-59 Von Kap 33, das 1Iso ine SOon-

derstellung einnimmt, sind dann die Verse 18-20 abzugren- fernung vorliegt, kın einzelner UÜbersetzer hätte nicht diese
EeIl, die ın unseTeIl masoretischen ext keine Entsprechung gegensätzliche Wiedergabe gewählt, mögen auch die Be1i-

spiele, die Aaus dem sonstigen Pentateuch, namentlich A UShaben möchte nachweisen, daß s1ie niemals ine hebr
Vorlage gehabt haben; S1e stammten weder VO  j dem ber- der Genesi1is, Dringt, die Unbeständigkeit des Übersetzers
setizer des ersten Teiles noch VO dem des zweıten Teiles, zeigen. Die Differenzen sind beträchtlich, mas dies .  ®

auch abstreiten 38)sondern VO  - einem Kompilator, der A4US beiden Teilen die
drei Verse (38, 18-20 zusammengetragen hat, hne ezug Auch für das Buch Numeri1 kannn aufzeigen, daß der

auf 1ne hebr. Vorlage nehmen. Übersetzer keine Konstanıgz hat. Es Nal Se1INn, daß der Übernrsetzer V'O!]  -

Num erı der eiche wıe CLEeT VO.  - XOl (des erstien Abschnittes)‘) ıst,
Dies stimmt nicht. Die genannten Verse hatten sicher ein-

der daß NumernT1 XO abhäng1g 15{ (i 61) Aber auch (1es
mal iıne (jetzt verlorene) ebrT. Vorlage. Folgende Gründe

ausführlichen Listen belegt werden mMUSSeN; das UTZe achte
sprechen dafür Die CN ist ıne Übersetzung; deshalb muß

Kapıtel ITh Evidence of{f Numbers genugt nıcht
VOo  - vornherein angeNOMME: werden, daß Verse, die heute

In Kap bringt annn G ehrreiche Notizen ü ber den nhalt des
keine Entsprechung mehr 1n haben, ursprünglich 1ıne

zweıten Absschnıittes (ExX 1nNnd. behandelt CM das /ULS
hebrT. Vorlage gehabt hatten Es 1äDßt sich vielmehr das (e- und Minuıus. Im zehnten Kapitel VIET SALCHI d1ıe ursprüngliche Ord-

genteil beobachten, daß manche Verse der hebr. Vorlage 19508000 C(LE'S zweıten bschnittes wiederherzustellen; Ialn kannn rech{t
geben, wenl keine V O! erNel besteht.übergangen oder gekürzt worden sind Diese Auslassungen

haben VOTLTI allem Orı  nes bewogen, seine Bibel nach Wenn auch nicht möglich ist, überall den Ausführungen
aufzufüllen. Die Verse 38,18-20 zeigen deutlich die Farbe Goodings zZuzustimmen, zeilg doch SE1INE Schrift, daß A

auf dem Gebiet der LXX-Wissenschaft Hause ist.des Übersetzergriechisch; S1e können hne Schwierigkeit 1NSs
Hebr zurückübersetzt werden. ürzbuTrg. Joseph Züegler.

Zudem kann gezeigt werden, daß die Verse 18-20 die
Ausführung des 1n Kap gegebenen Befehls berichten.

kann 190088 kurz (in deutscher UÜbersetzung]) die in 1ng, Othmar Das Buch Jesus irach übersetzt und Tklart.
(Herders ıbelkommentar. Die Heilige Schrift für das

des Kap berichtete Ausführung des Befehls, der NUur In
Tklärt. VI[/2.) Treiburg 1956, Herder XI ıS 217 12,50

der LX  5 enthalten ist, un! den Befehl selbst, der in Kap
des ersten Teils 1ın E un überlieiert ıst, aufzeigen: Nach einer kurzen Einleitung, die sich mit Namen un!

Verfasser, Ort un! eit der Entstehung, Art un Inhalt,a „dieser versilberte die Säulen“ vgl 26,29 9  1e€
Säulen sollst du mıit old vergolden“. 38,18 „ goß für kanonischer Geltung un: ext des Buches befaßt, wird in

die Säule goldene Ringe  “* vgl „  1e inge sollst du Abschnitten die deutsche Übersetzung des Buches geboten;
für diese Abschnitte wird anschließend ine Inhaltsüber-golden machen“. 99 vergoldete die Riegel mit

Göld® vgl „du collst die Riegel mıiıt old VerI- sicht gegeben, die ine Deutung angefügt wird Diese
Erklärung greift einzelne Verse heraus, die dem Verfassergolden.“ 38,18 97 vergoldete die Säulen des Vorhanges

mit 1d“ vgl 26,37 ab „du sollst für den Vorhang fünf geeigne erscheinen, s1e als Stichworte Iür längere AÄAus-

Säulen machen un S1e mit old vergolden“”. 38,18 99 führungen benutzen, dem Anliegen des Herderkom:-
mentars gerecht werden: für das Leben erklären. Fuürmachte die goldenen Schlingen (TAG AYKOAAG) vgl 2 i}

„ihre Rollen (l XEDAALÖEG) (sollen golden se Es die Übersetzung wurde der griechische ext zugrunde ‚r

ist deutlich sehen, daß der Verfasser VO 38,18 nicht den legt, der hebräische ext mitbenüutzt. 99  1€ Zählung der
Verse geschieht gewöhnlich nach der griechischen Über-griech. ext 1n Kap 2 9 der Befehl steht, übernimmt,

da andere orte wählt:;: und d:  1es geschieht ben deshalb, SEIZUNg. Da die tatsächliche Verszahl ber differiert, hat
weil einen hebr. ext VOTLT sich hatte Dieser muß auch nicht jeder Vers 1ne eigene Nummer erhalten können bzw.

ind manche Nummern ausgefalien oder vertauscht odereinmal vorhanden geweSECN Se1IN; denn ist nicht eiINZU-
sehen, daß der Bericht über die Ausführung des Befehls s1ie treffen TST auf die zweıte Vershällfte Z  * (5. 3) Diese

Vorbebemerkung muß sich der Lale immer VOT ugen hal-gefehlt hat. Besonders lehrreich ist der etzter Stelle
ten, bei der Lektüre des Textes nicht iın Verwirrunggenannte Vergleich VO  - mit 20,37 G, die hbeiden

griech. Vokabeln ALYKOAMN und KEDAALG auf die gleiche hebr kommen (Vorwort).
Die Deutung geht der Absicht des Kommentarwerkes ntispre-Vorlage, nämlich auft waw=Haken, Nagel zurückgehen. KEıne

chend auf historische Un literarische Fragen nicht ein, sucht viel-Untersuchung der Wiedergabe VO  » IOa (Gooding hat s1e
leider ın seinem egister 33-36 icht gebracht) ze1g die mehr der Tbauung dienen, viele Linien ZU. ägli  en

en ziehen, als die Spruchweisheit des Jesus irach Ver-
Mannigfaltigkeit und doch wieder Einheitlichkeit: Wawım (nur

anlassung gab” In die Deutung sind Exkurse eingestreu(f, die die
der Plural kommt vor) KEDAALÖEG Kıx (2 mal) (1 mal) orstellung des Jesus irach über größere roblemkreise a Ill-

(2 mal); XPLXOL KEx (2 mal); AAA ExX (2 mal) menfassend wiederzugeben suchen. 5o die eıshnel 1 uc
(1 mal) In 37,6 (36,38) stehen die beiden Wiedergaben Jesus Sirach 11—19, eıshel un! Trziehung 23—27, das Sozlale

als Dubletten nebeneinander: Xal TOUG XOLKXOUG xxl TAC 31 E: die Freundschaft Alt un: Jung ff.; kkomodation
KEDAALÖAG ATOV. So hat auch der Übersetzer 38,18 ın seiner der eıshel auf MarIla. die utter des Herrn 108—110, dıe Frau

116—119, Arbeıt un! Muße 159—162, en Uun! 10d 171—173, dasVorlage wawehem gelesen un! mit TAC A YKOAAG übersetzt,
während ın mit „Al KEPAALÖEG U TV übersetzt ist. Bild Gottes 182—185, die Geschichtsschreibung 186 Eın Personen-

Die Wiedergabe ın entspricht der Praxis des Kapi- Un Sachverzeichn1s beschließt das eb  o
Eine Sentenzensammlung wWwWI1e das Buch esus Sirachtels un (siehe oben) So wird INa  - für 8,18-20 iıne

ebr. Vorlage annehmen muüssen. erklären, ist keine einfache Aufgabe. Ein biblisches Buch
Auch der Versuch VOIl G., den zweiten Abschnitt (Ex für das Leben erklären, heißt die Textkritik höchstens anl

Rande erwähnen un! wohl auch das reizvollere Bemühen
35-40) dem Übersetzer des ersten Abschnittes (Ex. 5-3 -
zuschreiben, kann N]  cht als gelungen betrachtet werden. Der vernachlässigen, die einzelnen Übersetzungen auf NeUe

Vorstellungsreihen hin prüfen, die 1n diesen Überset-Bewelıls hätte V1e ausführlicher geführt werden mussen.
Auf der einen eıte hätte die Wiedergabe aller hebr. WOT- ZUNSEN OTie kommen. WwWill INa  ! die einzelnen Senten-

ter un!: Wendungen n  u untersucht werden muüssen (siehe ZeN nicht bloß paraphrasierend in der Erklärung wieder-
holen und mıiıt Sentenzen aus anderen biblischen Büchernben die Wiedergabe VO.  -} Waw). Der Unterschied ın der

®
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auch A4US der Profanliteratur erläutern und beleuchten, dann ilkens, ilhelm, Die Entstehungsgeschichte des vierien Evan-
geliums Ollıkon ‚.vange. Verlag) 1958, 26 U, 178 11,80.hat wohl das Verfahren des Verfassers den VOorzug. Er

greiit einzelne ihm besonders fruchtbar erscheinende Sen- Man sollte meinen, e1in umfassendes Un schwieriges
tienzen heraus, VO  - ihnen Liniıen Z. täglichen Leben ema wIe „Die Entstehungsgeschichte des vierten Evan-
auch unNnsSsSeIer eit ziehen. Es kann icht geleugnet werden, geliums“ könne TST wenn überhaupt) nach jahrzehnte-
daß dem Veriasser gelungen ist, In oift überraschenden langem Studium des Johannesevangeliums mi1t einigem
Formulierungen die Aktualität des biblischen Wortes für Erfolg abgehandelt werden: aus dem Vorwort des Buches
Nsere eıt aufleuchten lassen. erfährt 098038  — jedoch, daß sich ıine 1m Jahre 1957 der

Manchmal allerdings hat I1d. den Eindruck, daß die Anwendung Theologischen Fakultät der Universitäa Basel als Disser-
auf moderne Verhältnisse sehr dunn erscheint. Die Hınweise auf tatıon vorgelegte Arbeit handelt. Hat 100858  } Iso gleich den
die 1ıtlerelı D, 9, 5 58 auf Verdacht, daß der Verl. sich überiordert hat, wird
Planwirtschait (S. 56 9, 17) auf üble Geschäftsmethoden (S. 62 dieser Verdacht umso mehr bestätigt, je tiefer INäa.  D In das

11, 10), der Z0orn auf die Stri:  0S  en, die füur e1n unehelıiches Buch einzudringen sich bemüht.
ind gestiftet worden S1iNd 105 auf tablettenschluk-
en! Abiturienten 34, 14 if.), alle diese Hınweilse In einem grundlegenden ersten eil (S. 1—31) bietet
scheinen doch mehr Assozlationen se1in, als Anwendungen des ine Übersicht —  bDber die literarkritischen Arbeiten äalterer

auch S. 135 —932, 12; S. 168biblıschen Wortes (vgl Forscher genannt werden Wendt, Wellhausen,
A4U, 18 I,: 193 45, Die Bemerkungen Der die Weimarer Schwartz und Spitta) und knüpit insbesondere die
Verfassung 1906) un! Der den aa Israel un NeuUeTenN Arbeiten Schweizers un Bultmanns So-
188) erscheinen doch ohl recht überflüssig. ngern 1es5 Hd 1N dann wird die Hauptthese des Buches vorgetragen, die
einem katholis  en Kommentar den Ausdruck „Jüdische Bibel”

I1Nd.  - kurz iwa wiedergeben kann: Das vierte Evangelium(S. 3) Jlie diese „Aktualitäten SinNnd auch VO'  - den Veriassern
des Registers nicht 1n das Verzeichnis aufgenommen worden. Ein hat iıne Jängere Entwicklungsgeschichte durchgemacht, his

sSeinNe jetzige Gestalt erreicht hat Am Anfang dieserrediger waäare ohl für solche spritzıgen Hinweise dankbar Ye-
‘I1. Geschichte stand e1n Grundevangelium, das ın der aupt-

sache die „Zeichen“ Jesu enthielt; auf einer späateren StufeDie inhaltliche Übersicht, iın der der Verfasser die bib-
lischen Aussagen abschnittweise zusammen{faßt, werden der Entwicklung wurde durch große Redepartien erganzt

und schlieBßlich „durch Aufprägung des Passarahmensjedem, der das biblische 038 für Lehre un Erbauung
verwerten sucht, VO  w Hilife eın Das Wegsentliche bei sol- einem Passionsevangelium ausgestaltet“

Der zweıte Teıl S. 32—93) ist der Rekonstruktion dieses ‚>chen Sentenzenbüchern w1ıe eSus Sirach eines ist, ist ber
zweiflfellos die Übersetzung. Be1l den Weisheitsbüchern be- gEeENOIMNMENECIN rundevangeliums gew1ıdmet. Dessen erstier nı
wahrheitet sich stärksten die Au{ffassung: ine gute nthält die Zeıchen Jesu”, die sıch auf da's Wirken esu 1ın alılaa

S. 32—47) und in Jerusalem verteiljlen. Aus dem WirkenÜbersetzung erseizt einen halben Kommentar. Der Ver-
fasser hat sich alle Mühe gegeben, die Aussagen des Ver- esu 1n Galıläa gehören dem rundevangelıum Täuferzeugni1s

un! erufung der ersten Jünger 1, 19 ff.), die andlung desfassers in einem lesbaren un verständlichen Deutsch W assers 1n Weın DA die Heilung des Sohnes des KONnN1-
wiederzugeben. Es ware kindlich mit ihm streiten wol- gıschen {f.) diıe ‚pe1lsung der 5000 (6 3, der eewandel
Jen, gerade dieses deutsche Wort der jenes (6, 16 AÄAus dem Bericht über das Wiırken esu ın Jerusalem
gebraucht hat (vgl. 5! „Gott hat den längeren tem!“” Sind olgende Einzelstücke dem rundevangelium zuzuzählen:

esu Reise nach Jerusalem FA Z E, die Heilung des Lahmeng! 12 99  1€ eıit selines Todes“ Stelle von 99  15 seinem
Tode“; 13,1 WLr Pech anrührt, dessen Hand test (5- Z IJ die Heilung des Blindgeborenen S4716 die uflferwek-

kung des Lazarus {f.) der Todesbeschluß des en atesklebt). Das „Brot der Engel“ Ka dl WIT auch durch die
GEB 1.), ın Erwartung der Passa {f.), der EINZUg 1nErklärung S, 50 icht gerechtfertigt, die „schwitzenden

ugen“” 18, 18 ind auf jeden all merkwürdig un das Jerusalem (12, 12 1f.)
Die Zeichen esu führen dem Zeıchen esu O7—F7 ESs‚Lachen der Zähne“ 19, 30 WIT auch icht durch die geist- ist das Zeichen VO  - esu Passion, selner ‚Erhöhung 67) eınreichen, antithetisch gesetzten Säatze x.  ber das Lachen des Inhalt bildet den zweıten Hauptteil des Grundevangeliums un!

Menschen 5, 89 verständlicher. Ein sinnstörendes Versehen zugleich die Brücke Z.U' Passions- un! UOstergeschichte. Dazu sSind
1st die Übersetzung „Libanon“ ın 39, 14 olgende Perikopen rechnen: die Tempelreinigung (2 F

Sehr dankbar werden die Exkurse begrüßt werden, die die Salbung Z TIn das Abendmahl T I zZze 0, 91C {f.), die
des Siraciden Ankündigung des Verrates {f.), die Ankündigung der Ver-usammenfassend den Vorstellungskreis leugnung (13 31 {f.)darzustellen suchen. Daß icht alle Themen erschöpfend

behandelt werden konnten, wenn nicht der Rahmen des
Die Passions- un! UOstergeschichte um{faßt den dritten Hauptteil

des Grundevangeliums. S51e „bezeugt Jesus als den wahren Ön1gBuches gesprengt werden sollte, liegt auftf der Hand. Die sraels Zur Passionsgeschichte des rundevangeliums Ye-Linienführung, besonders In den Ausführungen AA  ber die hören olgende ücke die Gefangennahme esu 187 1.15) das
Akkomodation auft Maria, ist et{was d  unn (5. 110), w as mit Verhör VOT Hannas und die Verleugnung des Petrus H.
der Methode zusammenhängt, die augenblicklich bei den Jesus Vor Pilatus ff.), KTreuzigung, Tod un! Grablegung

(19, 16b Zur Ostergeschichte des Grundevangeliums zählenmeilisten mariologischen Ausführungen belieht ist. Oolgende Einzelstücke die Erscheinung VOI Maria agdalena (20,Alles In allem, ist nicht schwer bei jedem Buch L4ES, die Erscheinung VOILI den Jüngern (20, 19 {f.) die Erscheinungandere Meinungen UunN! Auffassungen anzumelden. Sie VOT Ihomas 20, 30 bildete den Abschluß des ITund-
evangelıiums.haben aber nicht den Sinn, den Wert des Buches herab-

zusetizen, sondern eiINZIg die Absicht, bestimmte Vorstel- „Diese drei Hauptteile“, meint der Verf,, „sind oHen-
lungen auch VO einer anderen Seite her sehen. Das sichtlich untier bestimmtem theologischem Aspekt IM-
Buch ESuUSs Sirach, übersetzt und erklärt, wird seinen Weg mengestellt: Die Zeichen Jesu (1) versteht 1Ur recht, der

S1e begründet weiß ın dem Zeichen seines Todes (II) wOor1ingehen un vielen für Erbauung un!: Belehrung Handweisung
Se1IN. Jesus sich als der wahre König sraels (sic!) erweist

Diese omposition steht offensichtlich unter antidoketi-Für 1ne zweite Auflage se1 bemerkt  ‚ daß die ErklärungS auf elite S 13 gehört un auf die emerkung schem Vorzeichen“ S 91) Höhepunkt des Grundevange-
I3 15, 14; ebenso wäre Trwünscht, wenn für die Zitate liums ist der Kreuzestod Jesu
Termier 73 ultmann 70, iechert O, die Fundstelle Der dritte eil der Arbeit beschäftigt sich
Nngegeben waäre. mit dem Ausbau des Grundevangeliums durch Redepartien.

ünchen Schoötz Der vierte Evangelist geht nämlich „eines ages“ daran,



63 1960 Jahrgang 56 THEOLOGISCHE EVUE NT SNdas Grundevangelium „durch größere Redekomplexe der VO  - ihm AaNSCNOMIMMENECIL Redepartien, die dem „Grund-
erwelitern. amı : 98858  - neben die Christustat auch das evangelium” angegliedert worden selen, VO. einer „Le-
Christuswort Dieser Ausbau des Evangeliums entspricht bensbrotrede“ (6, 25—35. 37—40. 47—51Db. 41—46. 59 der VO.  -

einer „Griechenrede“ (12, 20—24 27—32 Spricht; W as INd  - nichtdem Schritt VO Markus Matthäus bei den Synoptikern”
(5 94) menr verstehen kann, ist, daD aQus dem kurzen Wort

„I bin das Licht der Welt“ (8; 12} iıne „Lichtrede“ kon-olgende edestücke werden ler eingefügt die Lebesbrotrede
(6, 28—35 37 —40 7 r O A41—406 59), die Gerichtsrede (7, 21—24; strulert, die mosaikartig aQus O12} 12, 44—50 (7, 33—36;
‚19—29 30—47; 7, 5—18; 3, die Lichtrede (8, 1 12, 44— 8, 21—26a. 26D—27) 8—29; 12, 34—36; 10, 19—21 INMeEIl-
50 [7, 33—306; B, D 1 —— 202 26b—27]; Ö, 28—29; 1 34—36; 10, 19—21), gesetzt sSe1in 1äDßt (  8—1 Das ZeU: VO.  - einer Willkür,
die Auferstehung un! das en 182341 38a 39b—40), die durch nichts rechtfertigen ist Daran andert sich auch
dıe Griechenrede (12, D 24 27—32), dıe bs  iedsrede Kapitel 1
der Prolog ( 1—18)

nichts dadurch, daß immer wieder betont, das se1 „offen-
ichtlich“ der „offenbar“ oder „natürlich“ natürlich

Aus Analyse und arstellung dieser edestück: eTrgibt sich
hne ZU beweilsen.

In ihnen macl die gleiche antidoketische Tendenz sich emerkbar
wiıie 112 rundevangelıum, Die SINd „Nicht alle TS1 ad hoc An Einzelbemerkungen sachlicher Art Sselilen diese
VO Evangelisten geschaffen” F5 122) Als Fassungen des Evan- geführt: Wie aus der der utter „51e haben keinen
gelisten en S1e teilweise schon vorher bestanden. Wein“ (2, 3) „jüdisch-messianische Hoffnung“ sprechen coll C AT N

Der vierte Teil des uches 123—170) schließlıch befaßt sich ist IMır unerfindlich. Wenn der rage jesu
m1t der Umgestaltung des Evangeliums ZU Passionsevangelıum.

stellt der „Willst du gesund werden?“ (5, 6) heißt Sö1e ‚WIiTL Trst
Auf dieser etzten entstehungsgeschichtlichen uijle voll verständlich aut dem Hintergrund der Taufliturgie, 1n
Evangelist nicht 1U die Passionsgeschichte, sondern das

der der Täufling VOTL die Glaubensirage gestellt WIT vgl
Evangelıum ıunier den Aspekt des Passa „und macıl amı

Die unmittelbaren Folgen Act B: 87} 51), ist darauli antworten, daß diese
einem Passionsevangelium“” 24)
dieser Neugliederung sind: uUurCc Einfügung VO:  - O: Pa P 25—30: rage auch hne die Taufliturgie voll verständlich ist Zu

4, 1 3..:44-—45 verbindet der Evangelist dıe Tempelreinigun mit 11, 32 waäare bemerken: Woher weiß W $ daß „1M Grund-
dem zweiten galiläischen Zeichen. Dem Abschnitt 7, 2—10, der bestand der Perikope Lazarus nicht der leibliche Bruder A NO L
ursprünglich seinen atz VOTI D e, weist SEe1INe jetzige MarTlias” wAäar S: 11 Zu S, 9|  > Warum coll „JeSuUus ist der
tellung Endlich fügt iın die durch Herauslösen der erl-

Salbung und Abendmahl entstandene Christus“ ‚eine ausgesprochen antidoketische Formel“ sSein”
open Tempelrein1gung, Zu 5.151 Tatsächlich ist grotesk, 1n der Fußwaschung
Lücke die Erzählung VO. der ußwaschun (13, 4—5. 12—17. 20;
13, 34 e1INn. uberdem wurden weıtere ücke aufgenommen : e1n Symbol für die Eucharistie sehen wollen. Daß die

esu Gespräch mit Nikodemus (Kp S esu Gespräch miıt der Perikope VO dem Wettlau{f ZU Grabe (20, 2—10) „auf dem
Samariterin (Kp 4), der Bericht ber die e]ıdun 1mM Jünger- Hintergrund kirchenpolitischer Auseinandersetzungen
kreis 6, 60—71), der Bericht bDber die e1dung 1mM Kreıls der Be- verstehen“ 31 } ist bloDße Spekulation.
OT'! (7, 31—32. 45—5: und F2. 42 ff die Rede Der die rahams- In ormaler Hinsicht wäre tiwa folgendes anzumerken: In
kindschafit 8, 30—959), die Hirtenrede (Kp 10, 1—18), der Bericht Zeıt, 1n derT 1ne unsachgemäße Journalistensprache immerT
ber esu Auftreten Tempelweihfest (  , 22—39), der Bericht mehr auch in die Wissenschaft einzudringen schein(t, sollte gerade
ber die Warnung der Jünger VOT dem er Judäas (11, 7—10),; der Exeget S1icCh eiNer klaren und wahren Sprache bedienen. anach
der Bericht ber die ußwaschung des Petirus 13, 6—11), die Ab- waäare fIragen: ann 180158  - aQus Worten „den distanzierenden
schiedsrede (Kp das hohepriesterliche (Kp J5 der Schnitt des TeUZES hören“ 39)% Kann 180028  - eN:;: am en
Bericht ber die Erscheinungen des Auferstandenen 5ee Tibe- WITLr die galiläis  en Zeichen durchschritten und wenden uns den
r1as (Kp 21) jerusalemischen ZzZu 47)? Kann 190878 VO.  - dem „speisenden

Diese „Entstehungsgeschichte” umfaßt nach Meinung des er Herrn“ sprechen, WeNnn 111d. den Herrn me1ınft, der sich ZAUFTE Speise
einen Zeitraum VOoO  - ungefähr y Jahrzehnten VOo  v gıbt (S. 61)? W arum sStie. S.4 Anm. 164, S33 Anm. 488,
Die igenar des Evangelıiums spricht fur die Abfassung durch UZ Anm. 559 als Bezeichnung {Uur den Sinalticus „Aleph“, S, 6!
den Lieblingsjünger, der ohl mi1t dem Apostel Johannes identi- An  S] 254 ”  ep (Cod Sin)- s Wenn fur den Setzer der ebräische
Nziert wird Dieser legt in seinem Werk eın bsolut stia! nıcht Z and WäTl, konnte 100828 den heute vielfach
selbständiges Zeugni1s VO T1StIUS ab, das ine Stellungnahme als S1ignum IUr den Sinaltıcus verwendeten uchstabe: Sa YE-

sel pOositiv) ZU: synoptischen Bericht ausschließt. brauchen(sel negatıv,
Mit der Übersicht K M  ber den Inhal des Buches, die sich Bonn/Königswinter Zim mermann,

jeder Kritik enthielt, sollte eigentlich schon Kritik
geübt Se1iN. Man sollte kein Wort mehr verlieren mussen

Jeremias, Joachım, Jerusalem Zeit esuı. Kulturgeschichtliche
IM  ber solche illkür, die 1mMm Gewande exegetischer Wissen- Untersuchung ZUFXF neutestamentlichen Zeitgeschichte Auflage,
schalit einherschreitet. Dennoch sel dem Rezensenten Göttingen, andenhoeck Ruprecht, 1958 24 ‚—
gestattet, auf die Unzulässigkeit solcher Methode e1gens Joachim Jerem1as veröffentliche vVOomn seinem er. Jerusalem
hinzuwelsen und einzelnen Punkten sachlicher un

ZUI Zeıt Jesu, Kulturgeschichtliche Nntersuchung ZUT ntl Zeitge-
formaler Art Stellung nehmen. schichte den Teil Leipzig 1923, den Il Teil ın zwei getrennien

„wissenschaftliche”Hier das Vo ert. dargebotene Abteilungen Göttingen 1924 un! 1937 Da das Werk seit langem
Rezept: Man schneide das Johannesevangelium nach einem völlig vergriffen Wäl, gibt jetz 1n einem fast nveränderten

Neudruck heraus. Im Teil behandelt die wirtschaftli:  en Ver-
vorher wohlüberlegten Plan kunstgerecht ın Einzelstücke

hältnisse Jerusalems ZUT Zeıt Jesu,; und ZWOaTl Gewerbe, Handel, Tem-
auseinander, die bis auf Vers un Halbvers Nn  u anse-

denverkehr, wobel immer die igenar Jerusalems mıt seinem
geben werden, dann ebenso kunstgerecht wieder

Einfluß besonders heraushebt. Der 88 Teil befaßt sich mit den SOZ1a-
zusammenzusetzen. Was die Unzulässigkeit der VO len Verhältnissen un! untersucht ın einem Nl die Ver-

hältnisse der Reichen, des ittelstandes, der Armen, Ssowle maß-angewandten Methode 1 einzelnen betrifHit, selen 1Ur

einige Beispiele erwähnt: Man kann noch verstehen (sagen gebende aktoren für die Gestaltung der Vermögenslage der Be-
wohner Jerusalems ZULI Zeıt esu Im größeren nı stelltWI1T), daß der erft die Tempelreinigung (2, 14f den Ab-

die gesellschaftliche Gliederung des udentums ZUI Zeıt esu darT,schnitt 6, 51C — 58 und die Salbung (12, 11i°} 1mMm jetziıgen
Evangelium falschen Platze glaubt; W as Mall nicht mehr behandelt unächst die gesellschaftliche Oberschicht (die Priıester-

schaft, den Laienadel, die Schriftgelehrten un! Pharisäer) und unter-
verstehen kann, ist, daß Q us 6, 51c — 58 einen johan- sucht ZU) Abschluß die Reinerhaltung des olkstums NT belegt
neischen Einsetzungsbericht konstrulert, wobei die ent- seine Aufstellunge mit genauen Angaben der ischna, der en
scheidenden OoOTrTie hne jeden Rückhalt durch ein QÜTN ' des osephus Flavıus un!: einilger pokryphen un! eistet amı
gänzt, daß der Satz zustande kommt „Dies ist me1in einen ausgezeichneten Beıitrag für ıne immer noch ehnlende Kultur-
Fleisch (gegeben) für das Leben der Welt“ Man ges  1  € Palästinas ZUI Zeıt esu Freilich dürien die Angaben der
kann noch verstehen (sagen WIT), daß der erft innerhalb ischna wıe auch des osephus nicht krıtiklos übernommen werden,
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ebenso S1INd die al  aologıs  en Befunde immer heranzuziehen. Der ıne TtTuch der eformation Die altesten Kirchenbücher besitzt eute
gibt kaum ine rage 1n wirts  aftlı  er un! sozlaler Hinsicht, talıen (Taufregister Qus dem Ende des Jahrhunderts). Was West-

auf dıe 190038  - ın diesem er. nicht wirklıch uIs! erhält. alen angeht, 1n Bigge/Ruhr wahrscheinlich schon 1270,
egenüber der Auflage sind dıe Anderungen 1m Neudruck Aur estimm 1417, ın Rheine 1355 Dom ın Münster 1403 Taufbücher
csehr ger1ng. Im Teil konnte 1ıch feststellen 98—99 vier Nach- orhanden 17)
Täge 7: 56; 69; Im 188 Teil 63 ist Ne das nhalts- Die Anfange der staatlıchen Standesregister 1n talıen, England,verzeichnis, 1m Nachtrag ist N hinzugekommen die Anm Frankreich und Deutschland hat der Verfasser ihres Einfilusses
un ine Anderung In der Anm. Im IL Teıl 263 1s1
das Inhaltsverzel!  N1s teilweise NEU.,

auf die iM Matrıkelführung ebenf{falls untersuch 89-93
Sehr mißlich für den Benutzer un! für e1n wissenschaftliches Werk Die Anlage Von Kirchenbüchern, insbesondere die Registrierung

VO.  - Taufen un! Ehen, War vieler Synodalbeschlüsse abhängıgunbedingt abzulehnen ist bei diesem Neudruck die gesonderte
Seitenzählung der einzelnen Tel eıle und die verschiedene An- VO.  - dem lier der Seelsorger. iıne dauernde Abhilfe brachte TSt

das Irıdentinum, das 1m Dekret „Tamets1” die Registrierung derordnung der TEl Iinhaltsverzeichnisse, die eım Teil Anfang, Ehen un! Taufen für die N} ırche vorschreibt Diıie atrikel-bel den beiden anderen Ende Iiinden SINd. Durch die UrSprung-
lıch gesonderte Veröffentlichung der TEl eıile ıst dieser Übelstand üuhrung wurde durch das Rituale Romanum (1614) vermehrt das
der Auflage verstan:  iıch ber wäre sicher bDesser YJewWweSenN, Firmbuch, Familienbuch (Liber de animarum) un! otienbu

90-93wenNnll INd.  - eım Neudruck 1ne andere, bessere Lösung gefunden
ADs  1eßend gibt der Verfasser ıne ersı1! ber

Regensburg. ührungder IrıiıenterKirchenbücherbiszurMitteJoseph Reuss. ahrhund 4 ın den einzelnen Landern 104-114).
Öörsting hat für die Geschichte der Matrikeln die QuellenÖrsting, Heinrich, Geschichte der Matrikeln Von der rühkirche bis

ZUT egenwart. reiburg d Verlag Herder, 1959 . V und und iıne el Liıteratur herangezogen un daraus viel
134 art 14,—. Material für die Forschung zusammengetragen. Der Benutzer

wird begrüßen, daß der Verfasser bei den erwähntenVon einer Kirchenbuchliteratur kann TST seit 1816 sel
Bınterim) gesprochen werden, wobei Deutschland - Autoren das Todesjahr angibt, weil dadurch die eit sofort

erkennbar ist. Er bemerkt, daß sich ıne erschöpfende (7@-=-nächst In Führung bleibt. Im Ausbau des Matrikelwesens ist
jedoch Frankreich ührend geworden. Seit der Jahrhundert- schichte der Kirchenbücher TST schreiben 1äßt, wWenn der Be-

stand restlos erfaDßt ist un alle behördlichen Verfügungenwende fanden die Register der Kirchen ıne steigende, OO
ermittelt sind. Für das Bistum Munster hat selbst die (Ge-bevölkerungspolitisch bedingte Wertschätzung.

Eine Reihe I1CUEGeIeTr Autoren betrachtet das Kirchenbuch oschichte der Kirchenbücher un ihren Bestand bereits '
als 1ne Frucht der Reformation, während altere Historiker schöpfend behandelt 1n „Westfalia Sacra «6 (1959)
die Pfarrbücher für eine Einrichtung der kath. Kirche halten. Börstings Untersuchung wird für die Kenntnis der Ma-
Für diese Diskussion bietet 19888  -} OÖrsting in vorliegender trikelführung 1 Mittelalter In ihren wesentlichen ugen auf
Schrift iıne weitausholende Untersuchung, in der die Ent- Jange eit bestimmend bleiben.
wicklung der Kirchenbücher cpeit den ersten christlichen Jahr- aderborn HeinrichSc  auertie
hunderten bis 1ın die Neuzeit verfolgt.

Der Verfasser g1bt unachst 1Ne es der Kırchenbuch- Fässler, Franz, O.S5 Der Haglos-Begrifi bei Origenes. Eın Bel-Orschung 1-18) und behandelt ann die frühchristlichen Matrıkeln LTag 7A32 Haglos-Problem (Paradosis, eiträge esch. alt-miıt Einbeziehung der syrischen un! athıopıschen 19-32 Die
altesten 5Spuren kirchlicher egister führen in das ausgehende hristl Lit. eo Teiburg (  weiz 1958, AF 095 244

FrT. 195,59,; 15,— .sS1e betreifen die Beurkundungen der Eh  D und S1ind zersireut in
Väterschriften rwähnt Günstiger ist die (Quellenlage ZUrE Ge- ngeregt durch ein Desiderat Delehayves iın sSseiner Studie
schichte der f g ı S enn die erzel:  Nung der Täuf- —  ber den Begrifi des „Heiligen“ 1 christlichen Altertum
inge un! aten gehörte ZU festen Bestand der Taufliturgie un unternimmt in einer ehr sorgfältigen, gut ausgestat-wurde auch durch das Gelasıanum (6. Jh.) vorgeschrieben. Die eien Untersuchung, den Hagios-BegriH des Urigenes ausmische aufpraxis Oorderte eiıne zweimalige Einschreibung der
Tauflinge un! aten, namlıch schon der Taufbewerber un: ann seinen Schriften eruleren. Er beschränkt sich dabei auf

die griechisch erhaltenen extie (bis den Funden ausnochmals VOIL der auie die felerliche Eintragung der Täuflinge ın
das „Buch des Lebens Von diesen se1it dem bezeugten Tauf- neuester er twa ausend Stellen gibt in denen sich
lısten iıst nichts er.  en, da einerseits das aterıa (Wachstafeln, das Wort Ü yYLOG oder seine Derivate finden Den anderen
apyrus nıcht dauerhaft Wäal, un! anderseits die Gefahr des MiBß- eil der Wortfamilie Ü (dyvöG uSW.) schließt VO.  — der
brauchs bei Christenverfolgungen ZUI Vernichtung dieser frühchrist- Untersuchung aQus (er verweist dafür auf das Stellenregisterıchen Aufzeichnungen führte

1ne ausfiführlıche Behandlung auf TUN:! der Quellen erfahren
Schluß der Arbeit, ber nichts darüber finden ist)

ann ıe ISO  enbüc  er des 11FEa ETte bıs DA
In dieser semasiologischen Studie werden LU das Wort un!:

L ! NT ’7} 33-89 Belange der Seelsorge erfor- seine Verbindungen Hand der wichtigsten exie be-
derten seit dem eine Vervollkommnung der egister- sprochen un der Sinn, den ihnen UOrigenes jeweils beilegt,
führung So entstanden die Tauft- un! Totenlisten, Verzeichnisse der festgestellt. Die Untersuchung ist sehr eingehend un bringt
Osterbeichten und -kommunionen. Den Inhalt der Totengedenkbücher interessante Hinweise, die AB besseren Verständnis des
entnahmen die Klöster, Stifte und Gebetsverbrüderungen VOrwI1e- Alexandriners beitragen { die Ausführungen über die
gend den Totenroteln rotuli mortuorum), das Sind schmale, auf Ü yLOL als die Glieder der Kirche 78—112) kommt dabeihölzerne Rollen gewickelte Pergamentstreifen mıt blographischen ZU Schlusse, daß der Hagios-Begriff des Origenes ineNotizen ber die Verstorbenen, durch die INd. den Tod eines Mit-
bruders befreundeten Ostern und Stiften miıtteilte Aus diesen Weiterbildung des Sinnes ist, den ihm das un beson-
Roteln entwl  elten sıch die Totenzettel ders das gibt, daß ber als Kenner der antiken un

„Die seit dem erbürgte: Kırchenbücher sind esitie einer spätantiken Philosophie auch manche Elemente des „Philo-
VO:  } den 1S'  oien vorgeschriebenen Registerführung. Diese Wäarlr sophen“ Platon und des „Wahren Weisen“ der Stoiker
entbehrlich geworden, einen erfolgreichen Kampf die sich In sSein ild des christlichen Heiligen hineinnehmen konnte.
mehrenden, NC} aterankonzil [1215] für unerlaubt erklärten klan- Es lag für ihn 1U nahe, 1mMm A& YLOG dann auch den wahrendestinen Ehen wıe auch die Ungültigkeitserklärung VO.  y Ehen
auf TUN! einer behaupteten, ber nıcht nachweisbaren geistlichen

Gnostiker, den Pneumatiker, sehen, der für ihn ja die
tiefste Bindung ott erreicht hat Es „Konnte ber fest-Verwandtschaft führen können“ 43) Der Verfasser bringt den

Nachweis VvVon Kirchenbüchern für die Zeit Von 1305 bis 1563 ın den gestellt werden, daß die Vermutung VOoO  en Delehayve, die
verschiedenen Ländern, abs:  1eßend mit einem erklärli  er Weise Untersuchung des Begriffes Ü yYLOG bei Urigenes werde
unvollständigen Verzeichnis vortridentinischer egister. Dadurch Licht auf die hagiographische Forschung und das Problem
widerlegt zugleich die Behauptung, die Kirchenbücher selen TST des christlichen Heiligenkultes In den ältesten Zeliten des
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icht herangezogen wurden ferner die Hinwelse 1n EnciclopediaChristentums werlfen, nicht bestätigt wurde. EisS hat sich
cattolıca (1949) S! UunNn:‘ ,  Q (1952) 65—067 SOWI1le 1n

geze1gt, daß 1mM Schrifttum des Origenes 1U galnZ wenige et d’Hıstoire ecclesiastique dDictionnaire de eographıeStellen gibt, AUS denen WIT aus der Verwendung des Wor-
(1956) 169 .bensowen1g wurden die e1ns  agıgen eitrage des

tes Ü YLOG autf Anzeichen einer kultischen Verehrung gewlsSser Klunykongresses VO.  - 1949 (Dıijon au  tet diıesen
Personen j1eben können“ mständen ıst verstan!|  ich, daß der Kommentar nıcht 1imMmer

Am chlu. S1Nd alle Stellen, 1n denen Ü YLOG  E un! seiline e1- das herg1bt, Wa der heutige LeserT Ssıch erwarten duürite

tungen vorkommen, tabellarisch erfaßt, leider hne Kennzeichnung In der Einführung e1in. Bild dos weniıgstens 1n knappen
Strichen gezeichnet werden sollen Da die eilige mehr alsderer, die esprochen wurden. Das gewl1 berechtigte Mißtrauen,

das den Katenenfragmenten gegenüber hegt, hat ihn. Der nicht anderTe iNT osthumes Weiterleben besıtzen, durite derT Leser eın

abgehalten, den cholienkommentar ZUI Dokalypse als zusätzliches Wort erwarten Der GraDb, kultisches Fortleben, Der
3 betrachten Eın kleiıner Schönheitsfiehler sind ohl die die 1r Anerkennung, die in diesem Fall kein Geringerer

1n lateinis  en uchstaben (PAige griechischer er. als Gregor AYSHE ausgesprochen hat, über die TIranslatıion der Reli1-

ITeol '"AoxÖV; IIeoi Eüxns)- qulien 1407, die ann in den Hugenottensturmen nach Islie
Jourdain. Gers) gerT' wurden. All das Der TSChuNngsS-510 dankenswert die Arbeit ist, bildet S16 doch 1U ine
bstand wird auch SONS Spürbar, wenn die atu der ilo-

Veiluntersuchung, solange die VNONVMEIN Begriffe Aaus den
zeıt mıt denen VO  - 980 verwechselt und diese als die Bräuche

lateinischen Übersetzungen nicht mit einbezogen werden,
VO. Farfar bezeichnet werden (p. 33 1) der Wl VO der

w as: 1ULI 1ın einigen Fällen tat Das allgemeine Bild würde urzlebigen Anianischen ei0 (1im 1nnn VO.  - Butler) ge-
cich kaum ändern, ber (besonders durch die Homilien] sprochen wird (D X]), deren Wirkung ganz 1M Gegenteıil e1Nn-

fassender werden. schneiden und nachhaltıg gewesenN ist Die rage der erbands-
Ma auer bıldung Klunys ist unzureichend behandelt (p Daß KlunysBTn 1mMm frühfeudalen Ver-Gründungsidee nichts Außerordentliches

St Odo O1 UunY, translated an edited bvy Dom Gerard [Wwe fassungsleben eu (p XI1), wird niemanden üÜüber-

OSB I1he akers of Christendom ee: ar Ward, London ZEeUGEN., Überhol ist fernerT die altere Ansicht HAI} daß
die Romber  TUNG der raänkischen ırche auf Bonifatıus zurück-

1958, DE U. 196 D CS  Z  Z 4,50
zuführen sel Dıie acnrı: daß die Benediktusreliquien einmal

nier den Gestaltern des christlichen Erbes beansprucht 1n Orleans sich eianden ıta Odonis Sa p. 84), bleibt hne
1 Abt Odo VO Kluny (T 942) einen Ehrenplatz. Literaturfolie Was die VOT 1n urıllac ezZeuU' Wölbetechnik

IUr die rühromanık edeute (p 137), wWwITd dem Leser vorent-Sein Bild wirkt heute noch frisch, seine Gestalt 1YVeEeI-

bogen. Seine religiöse Herbheit überzeugt Seine Heiligkeit halten. Aus der Schrifttumsliste ist Glono0 (p XXVI])
entartete icht weltiremder Unbrauchbarkeit. Seine Art streichen, der L1LUT e1n einziges Mal n.1) un! da hne

sich geben stieß die Zeitgenossen nicht aDb, sondern zZ0$ zwingenden TUNnd itiert WITd. Das Wort Dr10or kann nıCH e1N-

Vom Straßenräuber bis herauf den Fürstenhöien fachhin miıt AAA übersetzt werden Vıta 2, 4 D. 44), zumal
WeNnn Ial selber darüber nıcht SicCcher ist 11. Na  Q, neueTelI

spürte INa  -} den Bann jenes Mannes, iın dem Mönchtum un!
Ansıcht wurde un niıcht 910 (p. 41 D 2Z) sondern bereıts 909

Menschentum beinahe bis ZULI Kongruenz sich eNtISpTe- gegründet, vgl de Valous, Dictionnaire de eographie et
chen schienen. Die Mächtigen cseiner eit beauftragten ihn Histoire ecclesiastıique 13, 40. Der Stiftungsbrief Klunyvs (eT-
1n einem fort mıiıt Reformaufträgen, bei deren Vollzug seine wa XI) SE1INeEeTr Bedeutung 308 ıtiert werden

außerordentliche Geschicklichkeit StTe VOILl ichtbar mMUSSEeEN. Das gleiche gılt für das grundlegende rivileg Johannes 6®

wurde. Auch der Erfolg sprach für ihn. Odo steht 1ın den VO. MATZ 0931 (JIL das p. Al auch I11UT rtrwähnt wird. Die

Berufung auf abıllon genügt hier nicht
Anfängen der religiösen Erneuerungswelle, die (wie WIT
heute wissen] gleichzeitig auch ıIn Kanonikerkreisen e1InN- Von diesen Einzelheiten abgesehen, darti 11a indes die

grundsätzliche rage den Bearbeiter richten, welchen
seiztie un! schon 1mMm weıt über den eın kirchlichen
Bereich hinausgri{ff. Seine Gestalt ist sichtbarer Ausdruck Leser eigentlich ansprechen wollte. Fuür den gewöhn-
des weithin m  N Verchristlichungsprozesses, der 1n lichen Gebildeten ist die Lektüre der beiden ıten, wie

Bearbeiter celber weiß (p nicht gerade einfach. Dem
Jjenem dunklen Jahrhundert 1n Frankreich, 1n talien, ber
auch ın Lothringen, 1M Rheinland, ın Main{ifranken, 1 heu- Fachmann ber ist mi1t einer Übersetzung 1Ur gedient, wenn

ihm IIN miıt der Übersetzung e1in auf der Hand-
1gen Bayern un: Osterreich, ja celbst 1mMm fernen England
sich auswirkte. Es Wäar darum e1in ausgezeichneter Gedanke, schriftengrundlage sorgfältig gearbeiteter Originaltext VOLI-

gelegt wird, WI1IEe das {wa 1n der parallelen Nelson-Series
als der auch außerhalb Englands bekannte Christopher
Dawson sich dazu entschloß, Abt Odo VO. Kluny ın SeiNe of Medieval Classics ıIn vorbildlicher Weise gehandhabt

wird. Die Nichtbeachtung dieses elementaren methodischen
Textserie Christliche Führergestalten aufzuneh-
INnenNn Der VO Dom Sitwell OSB (Ampleforth-abbey) be- Gesetzes Sitwell gesteht selber, daß nicht

die Handschriften, sondern den Mignetext zugrundelegtarbeitete Band bietet 1in englischer Übertragung die auf-
schlußreiche, VO Johannes VO Salerno geschriebene ıta (p N drängt die vorliegende Edition SalZ VO: selbst

aus dem eigentlich wissenschaftlichen Bereich 1n die Z0one
do nı 3—87) und die VOo Odo celbst verfaßte Lebens-

ein divulgativer Berichterstattung a Iso ausgerechnetbeschreibung des Graien Gerhard VO.  - Aurillac (T 909),
der 1n der Welt das Leben eines Mönches geführt un! dorthin, wohin der Bearbeiter laut seinem Apparat VOoO

Anmerkungen, ndices un seiner sich gut lesbar g -chon bald nach seinem Tod als Heiliger verehrt worden
ist (p 90—180). Beide exXie vermitteln 1n der Lı at einen schriebenen Einleitung offensichtlich gerade nicht hinab-

steigen wollte.beträchtlichen Einblick 1n die geistige Welt des Abtes do,
die reicher WAärL, als gemeinhin vermutet wWwIiITd. Knappe, SOT$S- Hinzu omm e1n zweiıter grundsätzlicher Einwand. Die

beiden 1ien geben für sich allein noch keinen gültigenfältig gewählte Indices (p 183—186) gestatten ein rasches
SichzurechtÄinden. Die drucktechnische eistung ist VOI-

Hallinger, Gorze — KIunYy. tudia Anselmilana (1951)züglich.
Einführung (p 11— X un! ubnotien verharren rTeilich 991 (s Fe In rkung) Zu dem wichtigen Zeugn1s Iür die

auf dem Kenntnisstand, den Ma twa bıs den vierziger Jahren ortdauer der Anlanischen Refiform 1n Korvel der Weser (v.
In der Schrifttumsliste vgl. ebenda 425 (miıt elegen; Ferner die TDeıten VOoO

VO.  - kluniazensischen Dıngen Semmler, Blätter für pfälzische Kirchengeschichte (1957) 1—17:;
(D XXVILI—XX1AÄ), die ın einzelnen Fällen DI1S 1n die fünfziger
Jahre geht, fehlen (um 1Ur einige Namen nennen) die AT- Zeitschrift für Kirchengeschichte 69 (1958) 268—298 un! Zeitschrift

beiten Von Antonellji, IrT. Bossebeuf, Du OUTGg, Chaume, der Savigny-Stiftung Rechtsgeschichte. Kan Abt (1959) ;
2 Hallınger 1: St. Bonifatius estgabe ZU) woölfhun-Didier, Ermin]l, Graham, Gaffarel, Hallinger,

Hanson, Hessel, Kolmer, Manıitlus, Talbot, eTt odestag, 1954, 320 un! azu allace-

de Valous, Va  - de e  e, Voormann un! Zimmermann. Hadzrill ın TIhe English Historical Review 71 (1956) 631
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Querschnitt durch die geistige Welt des Abtes Odo, da anders Sıtwell p. 3 Yn 3 und eclercq, Studia Anselmilana
ekanntlich niemand ın einer einzıgen Schriftt sich estlos 11950] 106 if.) Adegrinus, der einstige W andergenosse dos

K und 128 26 und 30), Sie offenkundig als abseitigeauszusprechen pülegt. Wenn 1990158  — Iso schon dem heutigen Ausnahme da Von hier Qus 1Nne kluniazensische Traditionslinie
Leser Zutritt Person un Idee dos verschafien will, D1IS 1NSs ferne zıiıehen wollen (SO Sitwell D3 el1.

INa  - ın dem gleichen and unbedingt auch noch den quellenmäßig klaren Sachverhalt 1NSs Gegenteil kehren
dessen andere au{i eıte 20 0755 © G7E] genannten Werke, VOLFr Problem der Kulturoffenheit unys Auch hierfür gewährt
allem seine t1 7 mitveröMnientlichen mUussen. NUTrT die Quellen. der Odozeit wertvolle ufschlüsse Von dieser
auf dieser verbreiteten Grundlage lassen sich die großen Tage, die bisher TrTeiInNn subjektiv und DUr VO  w ußen her angerührt

worden ist (J ‚eclercg, Revue Ma  on A f 11957] 172—182),Fragen der Odozeit sichtbar machen, die heute ZU Nnier-
essegebiet der Klunyforschung zahlen un! denen der möchte INa  - wünschen, daß s1e einmal sachlich geste. und ehrlich
Bearbeiter achtlos vorbeigegangen ist. Wiır gehen darum urchuntersucht wird. Z.u dieser Jaängst erhobenen Orderung vgl

Hallinger, B m— a (1951) Sovıel aßt Sichabschließend auft einige dieser Fragen e1n, die VO Schriift-
ium dos ngeregl, beziehungsweise VO: dorther beleuchtet jedenfalls jetz schon enN;: Nur verschwindend wenige kamen

ın den ersten hundert Jahren 1n Un y ZU. TelIDeNn. Eswerden. VOI em solche, die angs VOT ihrem Klostereintritt draußen ine
Die monastischen Ideale der Anfäange Klunys (p. A erwähnt, chule besucht hatten (Vita 1, Osq.) In den T1Lien

nicht behandelt). Vgl hnierzu eclercq In UunYy. Congres jener Autoren geht onkreie inge Vor em eiornm-
scientifique 1Jon 1950, DD DI Un! Hallinger 1n eut- anliegen, die eigenen bte un soweıt die Consuetu-
sches Irchiv (1954) 41 7— 445 SOwl1e iın Revue abiıillon (1950)
117—140.

dines 1n rage kommen den lıturgis  en Dienst Das un
nıchts anderes sSie 1mMm Von einer eigentlichen Kultur-

Die sOzlale Struktur der Anfänge Klunys (p. XI), die VO  - der freudigkeit ıst 1n jenen spärliıchen T1Iten schon GaIil nıcht die
OrSChung feudal gedeute WwirTd, WarLr nach uswels der Quellen Rede sofern INa  - den egriffen ihre ublıche Bedeutung aßt. An
keineswegs einheıtliıch Die VOoNn Odo aufgenommenen Räuber be- dieser Stelle drängt sıch der Gegenvergleich miıt den Leistungen
welsen das ıta 2,19 5 p—062 Sq.) ita 2,10 be- anderer Gemeinschaften geradezu VO  D selbst auf. Kennzeichnend
weist, daß damals nıicht alle Räuber erabgekommene Feudal- ist überdies, daß 1n erstier Linie bte un Vorgesetzte ZU
herren 380 Der Stiftungsbrief VO.  - 909 mochte QUuUs der eudalen TeE1IlDeNnN kamen. Den wenigen sonstigen Begünstigten mMu. ın
Umwelt 1N€e nNnse. herausschneıiden (Deutsches rchiv 1 436—438). uny das TeIDeEN AAyr ıtteren as geworden sein. Wenn die
albero VO  w aon WIT: den Klunlazensern VOIL, daß sS1e Nieder- onche S1ich VOT einem Schreibauftrag unächst sträubten 1
geborene 1ın Tankreı eiordern ackur 2,95) Die SOzlale 13# darf H1d.  - solche Wiederstände wirklıch
Struktur der Anfänge KIlunys Wäar somit keinestf{alls ausschließ- TNST nehmen. Nach allem, Was WIT eute ber das liturgische
lıch feudal estimm Horarium Klunys wissen, Sian! für eibarbeiten die nötige

Die römischen Reformen dos hatten nicht 1LUFr 1ne Teli- Zeit aum ZUT erfügung (bezei  nend ist ıta Z p. 65)
qg10se, sondern auch ihre politische eıte, wlıe Morghen, aCcKur, An dieser Lage der inge änderten auch die geringfiügigen ChAorT-
icke und (0)4 Schneider betonen, vgl jetz Antonelli, Bene- dispensen nichts, VO  - denen WIT wissen aQus Consuet. Farf. Z
dictına (1950) A a 7 8 Albers, Consuetudines monastıicae [1900] 150, 157) UunNn! Ber-

nardi TdoOo clun. 1,30 Hergott, e{ius Discıplina monasticaDie rage der Verbandsbildung Klunys (Sitwe. un!
66 n. 1) Vgl Jetz eutsches rIch1iv mıiıt ıta BD3 [1726] 215) Nur In Hirsau Wäalr INnd.  - großzügiger ({PL. 150, 1078 ab)
p. 66—67) Ferner de Valous, GHE 13, 40 der darauf hin- Es 1e den Oönchen unYys, wWwWI1e e1Nn eobachter des Jahres 106  G

feststellte, agsüber kaum mehr als eine halbe Stunde Freizeitweiıist, daß Odo VO  - Abt erno bereiıts eine Gruppe abhängiger
Häuser (Deols-Morsay-Souvignvy) übernommen hat und sich 931 {PE 144, 380 ab) Udalrich sagt YyeENaqUETI: S

die weitere Ausdehnung solcher Subjektionsrechte privilegieren u 1 (tempus), Q u am PDarvum (PL. 149, 668 C Diesem
ieß Die erbandsbildung jef 1Iso schon 1n der Odozeit (und nıcht ichts stand, wlıe IMa  - 1 ausdrücktte, der aqnN uS ei

Il 5 des lıturgischen agewerks egenüber (PL.TST später)
Für den Rıtualıiısmus Klunys sıch eın aufschlußrei  er 159, 1043 C das Kluny nach eiINem Wort des Hl Hugo her ZU

eleg 1n ıta 132 D.:33 (vgl euts  es TCA1LV 10, 432—434), S (PL. 159, 932 als ZU) schöpferischen
Schreibzentrum werden ieß Eine solche Überwertung der 1{IUrTr-dessen edeutung TSst durch den Gegenvergleich miıt den 1LUrTr-

gischen Bräuchen anderer Gemeinschaften 1Ns rechte Licht A gıschen Sphäre kann 160828 nicht als exclusıvement mMOn

Die ermehrung der liturgische! Lasten ist L1UT ZU TJTeil anlanısches stique deuten eclercg, Collect. ist. 1956] 36),
Erbe Vor em außerbenediktinische Überlieferungen en ın benediktinisch WäarTr s1ıie auf keinen Fall 5o konnte gal nicht

anders sein Dei den Nachfolgern des hl Odo Man sammelte ücher,diesem uUun| 1n UunYy nachgewirkt. Die bte Klunys en
darüberhinaus (trotz einN1ger Milderungen ZUT Überbetonung der 69828  - reformierte, 190028  - erwarb 1n einem fort Latifundien, INa  _ errich-
lıturgischen Sphäre das Ihre edlich beigetragen. Einzelheiten müuüs- tete ries1ge Bauwerke, InNäa) vollzog den pausenlosen rıtuellen

Dienst Zu weiterem WäaTrT INäa. indessen kaum mehr ın der Lage,S@eIl VO  - der Forschung noch zusammengeiragen werden. il1cher
ıst ebenfalls, daß Abt ()do diese inge vielfach noch weiıt nüch- umal da bestimmte deelle Wertungen (SO die Eins  ätzung auch
terner gesehen hat als seine achfolger (vgl jetz eutisches der schriftstellerischen Arbeit als wahren Gottesdienst 1n Kluny
TICh1V 10, 433—434). Aus dem Gesamtbild UnYs sind die itualı- ofenkundig unbekann: Die schriftstellerische ‚eistung des
tischen Züge nicht wegzudenken. Das ergehen dieser Züge es ()do ste arum In unYy für fast weihundert Te
(SO Senger, Lexikon für eologıe und irche [1958] 1238—1240) ziemlich allein da S1e andert nicht das geistige Antlıtz der Toß-
ist unsta:  aft el Man soll 1l1eTr nichts eschöniıgen. dos eistung kann den

Austfall der istungen anderer Onche Klunyvs nıcht erseizen. 551eDie rage der benediktinischen Prägung Klunvs erfährt aus
den Quellen bestimmte Einschränkungen. Aus der Magisterregel ist vielmehr, wWI1e das bekannte Sprichwort sagt, die 5

der Totkrumenritus und die selbst bel privatesten welche die ege bestätigt.
eschäften geübte Laternenkontrolle lla L 30 p. 32) Von Rom Hallınger OSs
außerbenediktinischen Iraditionen leıtet siıch die Ze  ensprache
her Vita 1L3 p. 33 Vagl Hallınger, Gorze-Kluny 926 170

und Va  - Rijnbeck, Te langage Par signes chez les moines, Petrus anlilsıus Briefe Ausgewählt und herausgegeben VOoO Burk-
msterdam 1957, 7—9), ferner die Abtsdesignation SOwie die ın hard hn (D 320 Seiten. el. Wort un! Antwort,den nfängen Klunvs gebräu  che Bestellung eines weitabtes Otto-Müller- Verlag, alzburg 1959 14,70.Rothenhäusler, Studien und Mitteilungen OS  w 33 [1912]
605—620). Für O0-Aimar:! vgl Antonelli IC 28—29 Weder Jedem Historiker ist bekannt, daß ine Quelle icht
aQus der benediktinischen noch aus der Nnlanıschen Linie amm durch die beste Darstellung ersetzt werden kann. Es liegtdie Kommendierung den Hl eirus 1n Rom, dıe schon VOT
909 geü wurde ıta Ger. AB 136) Von der Benediktusregula eın eigenartiger Zauber auf den Urkunden und Briefen Ver-

Jahrhunderte als Außerungen unberührten Lebens.nicht vorgesehen sSind die lıturgischen Lasten Klunys noch auch
dessen Subjektionstendenzen (ob und 5 Auch die vorliegende Auswahl der Canisius-Brieie ist iın

Eremitische Neigungen dürfifen den nfängen Klunvs nıcht diese Atmosphäre des Ursprünglichen getaucht, WenNnnN-

nachgesag werden. Sie sind In den T1Tten dos nicht bezeugt gleich s1e begreiflich als Briefauswahl keine abgeschlossene
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Canisius-Biographie Se1IN kann un will Wir sitzen gewlSs- die Entwicklungslehre, die hbei Augustinus vorliegt, 1n
sermaßen dem Schreiber gegenüber un!: cehen tief 1n sSe1Nn Erzeugungsbiologie un! damit In ihr Gegenteil (16) Nach der

Worten der Papste ist ber auch der moderne naturwıssen-:«.Inneres. [)a gerade WIT Deutsche VOoO „zweılıten Apostel der
oschaftliche Evolutionismus diskutabel. Der Verfasser desDeutschen“ n1ıe w1issen können, muß 1ne Auswahl

d US seinen Briefen begrüßt werden, ist doch Se1InNn Name Buches glaubt 1U  - 1N€e Synthese gefunden aben, die
vielfach auch seinen Verehrern her e1in blasser Begrif als theologisch möglich ist un der aturwissenschait gerecht

wird: WIT mussen auft die augustinische Entwicklungslehreblutvolles Leben Der vorliegende Band könnte hier Wan-
del schaffen, denn die große Edition Braunsbergers und die zurückgehen, e1in Stück alten Augustin1smus’, das VO  - Tho-

113aS geopfert wurde, wieder hervorholen. ugustin kann unswuchtige Biographie Brodricks düriten mehr Sache des
lehren, daß das Christentum ZU.  b Entwicklungslehre 1n kei-Forschers un! der Bibliotheken Se1IN.

Der Herausgeber, der sich durch die Spezialuntersuchung Ne notwendigen Widerspruch steht (16)
Diesem Anliegen dient der Verfasser mit dem vorliegen-Petrus Canisius un Paulus Hoffaeus (Zs kath Theolo-

den Buche Auf breiter Basıs erhebt AUS den Schriftengle 7 9 19957/7, e1ile 304—330) als Kenner der Materie aUSS6-
wliesen hat, berichtet zunächst über Leben un Werk, Augustins dessen Entwicklungslehre. Es kommt ihm darauf

das Typische markant hervorzuheben, besonders diereißt dann die Gestalt des Mannes un äaußert sich über
die vorliegende Briefauswahl. Die mit einer kurzen Einleitung formalen un kausalen Kategorien der Entwicklung nach
versehenen Stücke werden nach den Gesichtspunkten Brieife ugustin. Darüber hinaus möchte Proft. ıLierer zeigen, wI1e

utter un!: Geschwister, [l seine Oberen un! Mitbrüder, Thomas untier Beibehaltung augustinischer Terminologie die
ZUL kirchlichen Reform In Deutschland, Briefe der Seelen- augustinische Entwicklungslehre ıIn SeINE aristotelische Er-

führung un! Briefe aAd U 5 den etzten Lebensjahren VOTS6E- zeugungslehre umgedeutet hat Aber nicht 1Ur mit Thomas,
führt. E1n kurzer Sammelbericht w.  ber Lıteratur und Quellen sondern auch mıiıft dem heutigen Stand der Naturwissenschalfit

will der Verfasser die Entwicklungslehre Augustins verglei-beschließt die ArTbeit, die mit Briefverzeichnis un! Index
versehen ist. Kritisch betrachtet, kommt bei einer Aus- chen und Übereinstimmungen und Verschiedenheiten klar un:

wahl auft den historischen Sinn und die glückliche Hand deutlich hervortreten lassen.
Nach der Absicht des Herausgebers sollte die Gestalt Um saubere begriffliche Grundlagen für die weiteren Aus-

des Heiligen Fı} einer einigermaßen geschlossenen Form  * führungen des Werkes scha{ffen, definiert der Verfasser die
sichtbar und die wichtigsten un bezeichnendsten Stücke verschiedenen Ursächlichkeiten 1 Weltbild des ugustin un:

des Thomas, quti deren Bedeutung dann immer wiederdes geistlichen Lehrgutes gesammelt werden (S 58) Mit
dieser Grenzziehung scheiden breite Gebiete, VOT allem das zurückkommt, als Exekutiv- un Konsekutivätiologie. ntier

Politische, ziemlich aus,. Da jedoch 1n Can1lsıus der Seel- Exekutivursächlichkeit versteht die zeitliche Aufeinander-
folge der Zustände eines Subjektes, die VO.  - einem anderen

SUrser 1MmM Vordergrund steht, vermittelt der Gesamteindruck
doch nicht einen verkürzten der verstümmelten Cani1s1us, Subjekt verursacht un ausgeführt werden. egen diese hebt
sondern das ild einer anziehenden und ganz außerge- ah die Konsekutivursächlichkeit, die icht 1Ur als ine

bloße zeitliche Aufeinander{folge (consecutio temporalis) VeTI-wöhnlichen Persönlichkeit.
Nach wI1e VOTLT nicht völlig gelöst cscheinen mMI1r die inter- steht, sondern als 1ne ursächliche Auseinanderfolge (conse-

cutio causalis) eines späateren Zustandes aus dem vorher-
gründe der Versetzung des Canisius nach Freiburg in der

gehenden (36)Schweiz (S Das A  ber Hoffaeus Gesagte klärt manche
Tage, doch ist damit noch nicht das letzte Wort en  ber diese Aristoteles und mit ihm Thomas kannten 1U die Exeku-

tivursächlichkeit (causa INOVeEeNS rTof. iıLterer benenntceit je immer aufgefallene Maßnahme gesagt. mussen
sicherlich die b efficiens formalis, C: materialis, c. finalis,die Gesamtlage der Kirche 1n Deutschland un die Entwick-

lungskurven der iINnNeren katholischen Erneuerung wI1ie der exemplaris), während Augustin 1n seinem Weltbild auch der
Konsekutivursächlichkeit einen bedeutsamen Platz 1äßt. Inpolitischen Gegenreformation beachtet werden. Als Quellen diese Konsekutivätiologie gehört die Entwicklungsätiologiewären daher auch die Staatsarchive der katholischen Staa-

ten, die Privatarchive der maßgeblichen Fürstenhäuser un 1n speziell biologischem Sinne.
wohl auch die Ordensarchive anderer Orden, das Vatikan- Bezüglich der Entwicklungsgeschichte eines organischen
archiv und verschiedene Stadtarchive heranzuziehen. Doch Individuums nımmt ugustin ine Mittelstellung zwischen

Exwxekutiv- un Konsekutivätiologie e1n. Die Vorstellung, diebedeutet Schneider auch ın dieser wichtigen rage einen
Fortschritt. VOo diesem Entwicklungsgeschehen hat, ist „georgomorph“,

dem cker- un Gartenbau entnommen. Diese augusti-Die sorgfältige Ausgabe 1äßt hoffen, daß Canı1ıs1us, der
welteren Kreisen STEeIis 1Ur den Begriff Katechismus nische Vorstellung SEeIiZz Subjekte OoOTaUS, nämlich 5Samen, die

mit Samengedanken „beteilt“ sind, welche als (3  C 1
geschmiedet erscheint, endlich VO  - dieser Fessel erlöst wird

un treibende Kräite die Entwicklung der Samen Z.U.
un! als lebendige Gesamterscheinung VOT das olk I1 1n
dessen Diensten sich sein Leben verzehrte. Samenprodukt, den erwachsenen Organiısmen, verursachen

Keimen, Heranwachsen, Fruchten). Diese Ursächlichkeit ist
GiTaz. arl Eder konsekutiv. Infolge der inneren Samenkrait folgt 1mM Samen

e1in Zustand auftf den anderen, und War nicht bloß zeitlich
itterer, Albert, Die Entwicklungslehre Augustins 1m ergle mit nach;,; sondern konsekutiv au dem anderen (31) Ent-

dem des Hl I1homas VO: quin und dem der egenwart. wicklung VO Samen Z Samenprodukt bedarf jedoch in
taVv, 346 Seiten, kartoniert 27,50 Verlag Herder Wien 1956 georgomorpher Betrachtungsweise bestimmter Umweltsbe-
Im Hefit des Jahrganges dieser Zeitschrifit besprach dingungen, die der Bauer bereitstellt (Aussaat, Bewässerung

Prof. Doms das Buch des TOofl. Albert ıiterer „  ogma etc.) Diese „Betreuung” durch den Bauern hat exekutiven
uUun: Biologie der heiligen Familie. Nach dem Weltbild des Charakter. Die georgomorphe Vorstellung steht 1mM Gegensatz
hl Thomas VO  w quin un dem der Gegenwart”. Wie dieses Z eın technomorphen, die 1Ur handwerkliche Erzeugung
damals besprochene Buch ist auch das hier vorliegende, Je- kennt. Diese technomorphe Vorstellung in bezug auftf die

Entwicklung der Organismen ist Thomas eigen. Nach ihmdoch schon 1956 erschienene, eın wertvoller Beitrag ZU Beg  Bg
nung Vo  - Theologie un! Naturwissenschafit. In ihm geht entwickelt sich aA4US dem 5amen das Samenprodukt 1U

die rage Kann der moderne Evolutionismus der atur- durch die außeren Einwirkungen der Umwelt. Es sind sach-
lich un formal die gleichen, die bei ugustin die außerewissenschaft bejaht, der muß abgelehnt werden. Bei Tho-

InNas ist kein Platz für „Entwicklung“ 15) denn deutete Betreuung des Entwicklungsvorganges eisten.
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AufGrund dieser georgomorphen Vorstellung VO  - derEnt- kreten Ausführungen S1e sind vielen Stellen csehr
wicklung des Samens ZU) Samenprodukt lehrt Augustin mangelhaft; ihm stand die moderne Forschungsapparatur
weitergehend 1ne Entwicklungsreihe. Sie beginnt mıt den nicht ZUTC Verfügung sondern sSeine abstrakten Grund-
Elementen, die über das Zwischenstadium VO.  - Elementaten gedanken bilden die Berührungspunkte. Aber auch dabei ist
(= Elementenverbindungen) TsSsamen aQUSs sich heraus ent- Dedenken, daß ugustin nicht 1ne allgemeine, sondern
wickeln. Diese TSamen ind wiederum Ausgangsstufen IUr iıne spezielle Entwicklungslehre VeTI{NTTI, beschränkt auft das
Urorganısmen. Eine solche Entwicklungsreihe entsteht not- organische Leben: sS1e betri{fft nicht den Gesamtkosmos, un
wendig, wWenn die außeren (betreuenden) Faktoren gegeben in ezug auf die Organismenwelt macht der Mensch wieder-
sind Die innere treibende un! leitende Krait dieser Ent- 1ne Ausnahme.
wicklungen ist der ursächliche Gedanke des Endproduktes,
der 1 Ausgangssubjekt praeexistiert. Diesen ursächlichen

Nach diesen Untersuchungen un: Darstellungen otellte
sich ıltferer die Trage, ob un leweıt die spezielle Ent-Gedanken nennt i1iierer den jeweiligen Entwicklungsgedan- wicklungslehre ugustins Iäahig sel, VO.  - ihren Grundge-ken, bei Augustinus ist der Samengedanke: seminalıis ratio danken her einer allgemeinen ausgebaut werden (3un! der Besamungsgedanke: quasıi seminalıis ratıo. Auch 1m Er glaubt diese rage bejahen können und versucht, dieZusammenhang dieser Entwicklungsreihe erscheint wiederum Wege einer Verallgemeinerung aufzuzeigen. ET dabeidie Ursächlichkeit des Früheren Spateren innerhalb des OTIaus, daß die moderne Naturwissenschaft Entwicklung 1mEntwicklungssubjektes selbst. Das schließt jedoch bei Augu- Gesamtgeschehen des Kosmos bereits ın umfassendem Sinnestin 1ine Ursächlichkeit Gottes aQus der Entwicklung nicht Qus,. anerkennt. Noch ber ist die Naturwissenschaft 1n ihren Aus-Sie besteht In der Erteilung der inneren Entwicklungsgedan- gEenN über die e  © <l  ıb} Entwicklung zurückhaltend.ken und der Bereitstellung der außeren Entwicklungsbedin-

SUNSEN.
nier Mitterers Voraussetzungen hätte ugustin allerdings
der modernen Weltauffassung die Wege bereitet.

Das Beteilen mit Entwicklungsgedanken ist e1n Bewesen, Die Entwicklungslehre des ugustin ist seine originellenicht e1in Bewegen Dieses Bewesen Wäar VO  w} einer be- eistung. Er hat sS1e icht VO.  - anderen übernommen, wWI1esonderen Art Augustin sah In den Dingen nicht bloß ihren Thomas die Erzeugungsbiologie VO  - Aristoteles; hat S1ejeweiligen Zustand, sondern auch ihren zeitlichen Verlauf, aQuUus wel Büchern geschöpft: dem Buch der Bibel un demun! Wäar nicht NUur den äaußeren Ablauf e1n herangetragenes der atiur. hne Zweiftfel Wäar schade, daß diese Entwick-ewegtsein sondern ıne iInnere autonome Bewegung, die lJungslehre des ugustin, die SaNzZ un! gar auft christlichemebenso den wesentlichen Beschaffenheiten dieser Körper Boden gewachsen WAäT, später dem alles beherrschendengehört wI1e räumliche Ausdehnung un! Gestalt ott ist 1Iso
nach Augustinus nicht Ursache der Entwicklung organischer

Aristotelismus geopiert wurde. 50 viele Mängel sS1e auch
hatte, 61 wäre 1nNe Basıs SCWESECH, aul der sich TheologieKörper dadurch, daß ZU. Se1in, mit dem S1e beweste, un Naturwissenschaften chon viele Jahrzehnte früherTST ewegtsein hinzufügt, sondern indem S1e mıit einem hätten begegnen können.Sein bewest, dem ewegtsein wesentlich eigen ist Das vorliegende Buch iefert einen erheblichen Beitrageute würden WIT SdBEN;: Augustinus sah die organischen für die Begegnung VO  — Theologie un naturwissenschaitlicherKörper vierdimensional: raum-zeitlich. Entwicklungslehre, und Nan möchte ihm darum wünschen,Die äaußeren Entwicklungsfaktoren verursacht ott durch daß einen großen Leserkreis iände Die sehr detailliert SCdie lokale Bewegung der Welt, E A durch Zweitursachen: geschriebenen un zahlreich un! gut belegten Ausführungen,Mensch eic. ott beteilte Iso einerseits gewlsse Körper

mit Entwicklungsgedanken, er bewegte andererseits die Welt
die ständigen, 1m Zusammenhang häufig notwendigen Wieder-
holungen machen dieses Buch jedoch einer ausgesprochenlokal un stellte auf diese Weise die außeren Entwicklungs- schweren Lektüre. Doch ind SEeINE Gedanken oe.  ber reinesbedingungen bereit. urch diese Ursächlichkeiten Fachwissen hinaus bedeutsam, daß S1e einen weiten Krelisbewirkte die Entwicklung VO  } Theologen un theoretisierenden Naturwissenschaftlern

Der erste Mensch jedoch machte als Ausnahme 1nNe solche angehen.Entwicklung nicht durch ET ist kausal nicht Q Us einem Ur- Das Gewinnbringendste dieses Buches scheint mMI1r Se1IN:durch dessen eigene innere Kraft geworden, vielmehr die Befreiung VO  } Scheuklappen, die Weıitung uUuNnseIres theo-wurde formal plötzlich un! kausal unmittelbar durch Gottes logischen Gesichtsfeldes gegenüber der Naturwissenschafit,Macht Qaus Trde und einer allerdings vorhandenen, ber 1N- die Ermutigung, sich ehrlich den gefundenen Tatsachen -aktiven Anlage VO  } ott gebildet bzw. erzeugt Das derner Forschung stellen, un! die Warnung, diese Ergeb-erste Menschenpaar entstand also nicht durch Entwicklung, nlısse voreilig in 1ne alte „literarische“ Systematik PTIESSEN.sondern durch ıne wunderbare Erzeugung Sicherlich ist die Begegnung zwischen Theologie un atur-
Thomas kannte den Entwicklungsgedanken nicht wissenschaft schwierig denken WIT die Fremdheit derbei Augustin überhaupt gesehen hat, der ob seıin lick hochtechnisierten naturwissenschaiftlichen Methode VOTLTdurch die Vorentscheidung für die Erzeugungsbiologie allem ber gen der grundsätzlichen Blickrichtung. Mitterersehr getrübt WAär, mu nach dem Verfasser dahingestellt blei- geht mit vorbildlich unbefangenem lick die Lektüreben. Auf jeden Fall vertrat Stelle eiINeTr Entwicklungs- Augustins un die Entwicklungstheorie heran. Das oftbiologie als deren Gegenteil die Erzeugungsbiologie: icht der uneingestandene Gefühl, die Theologie gehe modernen

Organismus Wäar der sich aQus innerer Kraft Vo 5Samen naturwissenschaftlichen Erkenntnissen vorbei, schwindet
ZU Samenprodukt entwickelte, sondern 11UT auDbere Faktoren beim Studium sSeINES Buches S0 besitzt dieses Buch seinen

C die Q u55 Samen Organismen machten. großen Eigenwert, mag auch in einzelnen Punkten ıne
Nach Ansicht Mitterers haben WIT nicht mıit kleinen Diskussion hervorrufen oder Sarl Widerspruch finden.

Meinungsverschiedenheiten zwischen Augustin und Thomas Münster WernerBr:röker.tun, sondern mıiıt WwWel grundverschiedenen Auffassungender Biologie Thomas übernahm WAäar die entwicklungs- Van Roo, Gulielmus, De sacramentis in genere, Romae apubiologischen Fachausdrücke des Augustinus, unterstellte ihnen aedes Universitatis Gregorianae) 1957 XVI 274 Gr.-8°ber ın dem damals üblichen Verfahren stillschweigend seine 3 —eigenen erzeugungsbiologischen Begriffe Dieser Um- Der angezeigte umfangreiche Traktat De sacramentis ındeutung geht Prof. Mitterer Begri{if Begri{f nach SCNETE ist zuvörderst als Lehrbuch für den theologischenDie moderne Naturwissenschaft scheint 1m wesentlichen Lizentiatskursus der Gregoriana gedacht. ert. pllegt ihn lautdie Entwicklungslehre Augustins betätigen. Nicht die kon- „Vorwort“ TST Behandlung der E} 1 E  C 1:3
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Sakramentenlehre, soweit diese die positive Theo- verbindet un! mehrfach VO der üblichen Stoifanordnung ab-
logie der einzelnen Sakramente bietet, vorzutragen, Dement- weicnht, wird INnan 21 Anerkennung zollen. ert. ist sich
sprechend bestimmen sich Struktur un Inhalt des vorliegen- bewußt, ebendarin wI1e auch 1n SEeINEeT e des
den Werkes: Geschichtlich sollen hier das mehreren der allen neutestamentlichen Sakraments und 1n manchen theologischen
Sakramenten (G(Gemeinsame SOWwWwIl1e die Entwicklung der Sakra- Klarstellungen, namentlich W as die e  e der Sakra-
mententheologie dargestellt werden, un nach dogmatischer mentfe anbelangt, Eigenes un! Neues geboten haben
Methode soll zudem das I1 ‚ODUS theologicum de Td- &
mentis"“, pOsitiv WI1Ie spekulativ, seinen krönenden Abschluß Das Hervortreten deskultischenCharakters der
erhalten (S VI) Sakramentsspendung bei ist sicher sehr beachtsam. Die

Von den „@uästionen“ des uches behandelt die S

1-93) den Begriff un! das W esen des 5a  Tamentes 1mM Sakramentsvollzug geschehende E

und sacramentum B-U N S der Mysterien des Fleisches Christi“ denkt sichDie Verwendung der 4l [LLUOTNPLOV
VO. der alttestamentl:i  en Zeıt D1IS 1NSs > S ahrhundert, das TSI- übrigens nicht nach Art der 508 „Mysterientheorie“. Wirklich
mals 1ne eigentliche Sakramententheologie erarbeitete, wird ein- gegenwäartig wird da die „Virtus” (Gnadenkra{t) des Leidens

un der Auferstehung Christi (S 66) Betre{i{ifs der Eın-gehend verfolgt 3-36) Auch die „griechisch-hellenistischen yste-
rien“ un! namentlich der patrı  tische prac  gebrauch e  E der Sakramente durch Christus den Herrn lehren,
werden gewürdigt. Johannes Chrysostomus 75 sınd fast Selten, WI1Ie richtig feststellt, fast alle modernen Theologen der
Augustinus gäar Seiten miıt ausführli  en Belegtexten gewldmet. Sache nach beinahe das gleiche; dagegen vermögen S1e sich
ber die Bemühungen der Frühscholastikund Hoc  scho- a  ber die rechte ‘8}  e e  f die hier anzuwenden
1a LA besonders des hl Ihomas, 1ne präzise DefNnıtion des
alt- un! neutestamentlichen Sakramentes 36-52), ber dıe e1IN- wäre, durchaus nicht einigen (S 124) Allerdings dürfte der

Streit die beste, eigentlich zutreifende Ausdrucksweiseschlägigen Tamtlıchen Außerungen 53-58 un!
einige heologen der euzeıt 58 gelangt Isdann ZUr keineswegs belanglos eın Auch umgeht die „umstrit-
eigenen egrıiffsbestimmung, die das neutestamentliche tene Terminologie“ nicht völlig, sondern gibt Z daß seine
Sakrament als einen außeren Kultakt efiniert, 1n welchem T1SIUS eigene ben erwähnte Auffassung als „institutio 1n specle
durch die irche und den Spender operato die Heilıgung des &36 mutabilitate materiali der als „institutio in genere”
entsprechend disponlerten Menschen anzeigt und bewirkt, indem kennzeichnen wAÄäre 121) was mißlich dünkt mI1r
die „Mysterien se1ınes elsches  n (namentlich Tod un Auferstehung

ert. betont den „spekulatıven se1in, daß erl. iıne E  e 5 einführt zwischen
vergegenwärtigt 63) der „Wesenheit“ (essentla) und der - Substanz“Wert ’7} dieser Definition O7) und ferner, daß e1in außerer ult-
akt immer Zeıchen eines inneren Kultes sel, weshalb auch die der Sakramente. Den letzteren wichtigen Begrif{f hat Pius <€BR
wesentliche Zeichenhaftigkeit des Sakramentes 1ın der genannien De- 1947 enz dahin N  u umschrieben, bezeichne
iniıtion gewahrt bleibe Die Ädi

'L des Sakramentes wird „dasjenige, W as nach dem Zeugnis der Quellen der göttlichen
sodann 1n positiver und spekulativer ntersuchung als ZUS Offenbarung Christus der Herr selbst als 1m sakramentalen
gesetzt adus „Materie”* un „r orm erwliesen 69-89 Zeichen wahren bestimmt Dieser unveränder-

Die Quaäastıiıon 95-194) wendet sıch den AT TSaACHeEn lichen „Substanz“ stellt NU: die „Essenz“ der Sakra-
der Sakramente un! espri zuvörderst ihre Eınsetlt-
aLaUNY durch den Gottmenschen ET hat ZWAaAIl — lautet die mente gegenüber, ın welche die Kirche eingreifen kann un!
ese des eıf. E Sakramente eingesetzt, die S1e tatsächlich 1 einen der anderen Falle abgeändert

hat nNnier 37 CD der Sakramente versteht nämlichjedoch nicht es das etfrelis der wesentl!ı  en ıten er akra-
menite, W as jetz ZULXI gültigen pendung erforderlich 1st, unabänder- den „wesentlichen 1LUS  “ der dasjenige, Was nach der jeweils
liıch festgelegt 112) Die umstirı Ausdruckswelse „Einsetzung geltenden kirchlichen Praxis 1m sakramentalen Zeichen ZULFC
ın specie der 1ın genere” möchte unlı: vermeilden. Als Gültigkeit des Sakraments erfordert wird un dazu auch
zweiıte „Causa” würdigt ın ihren Beziehungen genügt 5 119 8 Nach uswels der Geschichte, urteilt

den Sakramenten 128-134). S]ie esiimm m1ıtunter, „WaS ZU1I hat die Kirche gelegentlich S f  C ıten einzelner
gültigen pendung erfordert wird, indem sS1e Materie der Oorm des Sakramente abgeändert der deren Abänderung zugelassenwesentil!:  en 1LUS statuiert“ 134) Ihre Gewalt, die wesentlı  en
Kıten gewilsser Sakramente bestimmen. der abzuändern, gehört (5 120} besonders W d5 die Materie und Form der Firmung
nach reductive ad CausSsalll instituentem“, obschon die sSowle die Materiıe des Weihesakramentes anbelangt (S 122);
iırche kein Sakrament 1mM eigentli Sinne gestiftet hat 135) weshalb ihm die genannte Unterscheidung zwischen Substanz
Des weiteren wird 1n gründlichen ges  ichtlıchen wıe dogmatischen und Essenz der Sakramente als unumgänglich erscheint. In-
Darlegungen VO ı81 135-188) und VO. dessen Iragt sich doch sehr, ob H1d.  - diesbezüglich nicht
der Sakramente 188-194) als deren Causade gehandelt. besservonGültigkeitsbedingungen spricht, welche

Die Quaäastiıon  5 erortert unier dem 1ıte „Wirkungen die Kirche kraft ihrer Vollmacht un Verpflichtung, für 1nNne
ebenso eingehen! un! grün die sakra-

mentale 196-215) und den sakramentalen würdige Ausspendung der Sakramente SOTBEN, au{fstellt
un: unter Umständen auch abändert. Des weiıteren iragt216-262), während die Quästion 263-348) den vielum-

strittenen Fragen nach der Wirksamkelit und Wırkvweililse sich, ob gewisse VO  -} der Kirche (zeitwelse) streng vorgeschrie-
der ırchliche Gnadenzeichen nachgeht. Sehr scharfsinn1g und tref- bene Riten, z. B die porrectio instrumentorum beim Weihe-
fend widerlegt die TITheorien der (Kardinal sakrament, jemals die Gültigkeit der Spendung berührt
Franzelin Sid) un: der intentional-dispositıven Ur- haben, Iso 1 Sinne des ert. 397 E t 1
sachl!ı  e W (Kardinal Billot S, ber auch die HhOomisti- ıten geworden sind.
sche Theorie der physisch-perfektiven Ursäachlich- Sehr gut beleuchtet die 1 Mittelalter viel diskutiertekeit ab Nach langen rTrWwWägunge ber i1genar und
Formen werkzeuglicher Ursächlichkei Tkennt seinerseits den rage nach der ı einer bestimmten e-

neutestamentlichen Sakramenten iıne Wiırkweise Z die weder des Sakramentenspenders für die Gültig-
ntentional noch physisch NeNnNnen möchte, der überhaupt keinen keit der Spendung, namentlich auch, wWas einige umstirıttene
pragnanten Namen g1bt, die ber als ft und, w1e scheint, nicht ganz miteinander harmonierende
(signifikativ) bezeichnet werden muß, wenn sS1e auch die Sakramente

echten werkzeuglichen Ursachen der Nal machen so11 306-
exie des hl Thomas anbelangt S 136 II 140 If.) Trefflich
weiß ferner begründen, daß hinsichtlich der Intention

343) Eine kurze „über der Sakramente Vo Spender mehr verlangt WIT: als VO Empfänger des
349-356) Uun! ıne ausgezeichnete K

graphie“ 357-368), welcher och eın „biblıiographili- Sakramentes (5 192) Als geradezu mustergültig wird INnall
die 1n der Quästion gebotene Lehre VO derSChHherinderxr 369 f und en VT Ze2CH HNS der ziıtierten

371-374) angefügt Sind, eschließen das gelehrte Werk talen (n e un VOoO sakramentalen G.-ha rak-
Dem originellen AutTD des Traktates, der geschicht- bezeichnen dürfen. Die Wesensart der ersteren arbeitet

liche und dogmatische Untersuchungen geschickt miteinander überzeugend heraus durch einen Vergleich mit der
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„gratia COMMUN1S” SOWI1e miıt der Gnade Adams un:! der irrelevant erwlesen, während über andere rgumente und
Gnade Christi (5 210-2195), un! dem letzteren widmet be- VOLr allem über den behaupteten zwingenden Theologenkon-
sonders wertvolle geschichtliche WIe theologisch-spekulative Se115 noch keine definitiven Studien vorliegen. (Vgl eier
Eroörterungen (5 216 &3 Gumpel Sa Unbaptized Infants INnaVy they be saved, ın

Betreiis der Wirksamkeit un: Wirkweise der Downside Review, 7 , 1954, 342—458, und Unbaptized Infants:
neutestamentlichen Sakramente stellt erl. zunächst fest, urther reporTt, ebda, 73, 1955, 317—346).
daß iNre eigentliche werkzeugliche Ursächlich- Der Leser des vorliegenden Buches, der VO.  - dieser Erkennt-

bezüglich der Gnade nı VO.  - der Kirche nN1ıs der heutigen Situation ausgeht, wird 19808 allerdings In
e  C c@e]1. Das Tridentinum enz 349 851) spricht nicht VO iwa enttäuscht. Der ert. hat nämlich die umfangreiche

„Causare”, sondern 19808 VO. „Conierre gratiam“, Was auch moderne Lıteratur nicht aufigearbeitet, sondern sich damit
VOIl einer Ursächlichkeit 1mM weıteren Sinne verstanden WTl - begnügt, sich auft wel Studien verlassen, die ber weder
den kann Dennoch ist die These VO  - der eigentlichen, sSiIiren- Wäas die eıte der Information noch w äas Methode und theo-
BEIN Ursächlichkeit der Sakramente nach dem TIridentinum logischen Gehalt angeht, 1n irgendeiner Weise als definitiv
alsbald ZULC csententıa COMMUNIS theologorum angesehen werden können (Downside Revlew, 73, 1959 reSP.
geworden, der durchaus festhält, weil S1e vielen 328—333 un 335—338). Wenn 98158  - zudem noch dem Umstande
aten der Hl. Schrift un: Tradition SsSOWwIle dem Geheimnis Rechnung räagt, daß der Verf., der streng der traditionellen
der Inkarnation besser entspricht (S5 273-275). Die echte werk- These festhält, die Meinungen selner Gegner auch selbst noch
zeugliche Ursächlichkeit der Sakramente bezüglich der Gnade weiter vereiniacht un! zusammenfTfaßt, dann ist nicht VeTl-
sieht nicht genügend gewahrt 1n der Theorie der wunderlich, daß eın verzeichnetes Gesamtbild entsteht un!
oschen (5. 286-293) un:! derintentional-dispositi- zudem manche Behauptungen aufgestellt werden, die sich

I1} (5 293-306), hingegen 50ZUSagenNn wohl schwerlich sauber und exakt beweisen lassen.
überspitzt ın der thomistischen Theorie der S Einerseıits dQus Raummangel, andererseits ber auch, weil dies

>  e 1 Wirksamkeit. Das entscheidende oment aufgrund der genannten Sachlage wohl kaum ohnend wäre,dieser Theorie lehnt ab, nämlich die „VIrtus instrumen- sehen WIT hier davon ab, auf diese Punkte des näheren ein-talis  “  y die St Thomas den Sakramenten zuschreibt un! die
als „Iluens et incompleta In sSsSe naturae“ 5 theol {IL. zugehen. Wohl ber möchten WIT wenigstens 1ın aller Kurze

der theologischen Qualifikation, die der Verifi.der traditio-kennzeichnet. Gerade S1e dünkt dem Verfi allzu nellen These geben muüssen meint, Stellung nehmen, da„dunkel“ bleiben, i1ne „MaxXxima difficultas“ (S 283 285)
Demgegenüber wird INa  - fragen mussen, ob seine eigene diese rage TÜr die J1} Haltung des erf. VO  - grund-

legender Bedeutung ist. Im Gegensatz praktisch allenTheorie einer 1n Wirksamkeit („Sa- Theologen der Jetztzeit ist nämlich der Ansicht, S@e1 1necramentum est S1gNUum, eti significando causat“, indem
nämlich 5 „Imper1um“ un Gnadenwirken wirksam definierte Glaubenswahrheit, daß die hne Wassertaufe VOeT-

storbenen Kinder nicht übernatürlich er!  e werden könn-‚mani{festiert“ 341 f.]) tatsächlich das eistet, Was S1@e ten. Zum Beweise dieser singulären Ansicht beruft der Verft.eisten soll, un 1ne echte werkzeugliche Kausalität der Sa-
kramente bezüglich der Heilsgnade sicherstellt. Daß zwischen sich auf den VO aps OS1IMUsSs approbierten dritten Kanon

den beiden Wesensmomenten des neutestamentlichen Sakra- des Konzils VO  -} Karthago VO 418 (Denzinger Nr. 102, Note 4
(3anz unbeschadet der Fragen der Authentizität und des dog-mentes, zwischen dem akrament als signum un dem Sakra- matischen Wertes dieses Kanons, muß Der wı1ıe ın derment qals Causa gratliae, ine gewIlsse HAL E besteht, einschlägigen modernen, dem ert. ber unbekannt geblie-erkennt durchaus (vgl 347) ber der echte benen, Lıteratur selbstverständlich immer wieder betontAusgleich dieser pannung 1ın Se1INeT Theorie des eın S1gN1- wurde dem Umstande Rechnung werden, daß dasfikativen Wirkens der Sakramente erreicht ist, scheint M1r

sehr zweifelhaft eın Problem der hne die Wassertaufe verstorbenen Kinder ZUT
eit des pelagianischen Streites eın Sanz anderes Wäar alsDoch Mag INa  - auch nicht allen Thesen des inhaltreichen heute Im üuniten Jahrhundert wurde verneint, daß die Kin-Werkes vorbehaltlos zustimmen, als (Ganzes stellt sicher der der Erbsünde verhaftet selen, un dementsprechend nC-bei der umfassenden, tiefdringenden Bewältigung des schwie- lehrt, daß S1e der erlösenden Kraft Christi, der Kirche un!rigen Sto{ffes, bei Se1INeTr gründlichen Methode un echt theo- des Taufsakramentes nicht bedürften, 1n die ew1lge Selig-logisch-spekulativen Art 1Ne

stung dar. keit eingehen können: diese Auffassung, und 1Ur sS1e WIT
VO  ; dem genannten Kanon iın recto verurteilt. (Ganz 1m

reiburg Br KLa  1US Jüssen. egensatz den pelagianischen Irrlehren werden heute
weder die Erbsünde noch die Notwendigkeit der erlösenden

ournet, Charles, La volonte divine salvıfique SUr les petits en{fants. Kraft Christi, ja nicht einmal die Notwendigkeit der „Taufe“
Textes et Etudes theolog1iques), Desclee De Brouwer, Brügge, verneint, sondern 1Ur gefragt, ob INa  - aıuch 1m Falle dieser
1958, > 195 S FFr 990 BFrT. 110 Kinder die Heilsvermittlung durch eın Sacramentium ın VOtO

Der Verfasser, der durch sSeiINe zahlreichen, die verschieden- ansetzen k:  onne Es dürfte 1Iso wohl kaum angehen, den
sten theologischen Probleme behandelnden Arbeiten weithin antipelagianischen Kanon ganz hne weiteres aut die heu-

tige Problematik anzuwenden.bekannt geworden ist, beabsichtigt, ın der vorliegenden Schrift
einen klärenden Beitrag der heute heftig umstrittenen Wir würden jedoch dem Buch VOo  w} nicht gerecht werden,
Frage des Loses der hne die Wassertauftfe verstorbenen WenNnn WIT NUur auftf diese allerdings letztlich entscheidenden
Kinder iefern. Bekanntlich haben sich die einschlägigen Mängel, nicht ber auch auf einige bedeutende Vorzüge hin-
Debatten, die nicht zuletzt durch vertiefte Einsichten ın das weisen würden. Beachtenswert ist hierbei VOT allem die A at-
Verhältnis VOoO atur un! Übernatur ausgelöst wurden, ın sache, daß die weithin veriretene Auffassung, ott wolle
den etzten Jahren mehr un:! mehr darauf konzentriert, die Wäar das übernatürliche Heil dieser Kinder voluntate salvi-
Autoritätsargumente, die gewöhnlich zugunsten der traditio- fica antecedente, werde ber 1n seinem Heilsplane durch die
nellen Lehre der nonsalvatio und des Limbus angeführt WT - Wirkungen der Zweitursachen gestort, als inadäquat abweist.
den, einer eingehenden geschichtlichen Überprüfung unter- Der ert versucht vielmehr, die traditionelle Limbuslehre
ziehen. Aufgrund dieser Untersuchungen haben sich bekannt- auf ine 1EeCUe un originelle Weise durchzudenken und sie 1m
lich nicht wenige dieser klassischen Argumente, mıiıt denen Lichte des Gesamtdogmas erklären. Deshalb untersucht
INa  =] bisher jeden Vorstoß die traditionelle These 1ın einem einleitenden Kapitel 3  ber „Sinn un: e1lte des gött-kurzerhand abwies, als nicht durchschlaggebend der gar als lichen Heilsplanes“, 1n weiteren echs Kapiteln die folgenden
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Fragen: Kap DA „Dıie Hilfe Christi, welche den VOTLT dem Er- diesem Kontext laufend un uneingeschränkt VO  — dem gott-wachen der Vernunfift sterbenden Kindern geschuldet (dü) ist lichen „Heils“-willen sprechen. Sodann ber möchten WIT
der Limbus der Kinder.“ Kap 3 „Die Hilfe Christi, welche den die folgenden Bedenken anmelden:
Kindern 1M Augenblick des Erwachens der Vernunft ge- In der hne jeden Beweis vorgeiragenen These des Verf.,,schuldet 15 Kap 1e Hilfe Christi, welche als nicht- die unmündigen Kinder erlitten 1Ur die Privation der ada-geschuldete (non-dü) sondern als ine reine -Uuns den B9C-
tauiten Kindern verliehen wird, die VOTLT dem Erwachen der

mitischen Gnade, nicht ber der Erlösungsgnade Christi,
wird U, A, doch wohl übersehen, daß diese Kinder GliederVernunfit sterben.“ Kap „Einige doktrinäre Fehlmeinungen

(deviations) betre{ffs der Trage der Tauife der kleinen Kinder“.
der einen Menschheit sind, die Sich ın der Ordnung des
Falles un der übernatürlichen Erlösung durch ChristusKap „DIie Lehre des Magıisterium über die Taufe der kleinen

Kinder“. Kap „UÜber das Recht, die kleinen Kinder
befindet. Als solchen ıst ihnen die übernatürliche Erlösung

taufifen“.
durch Christus wenigstens zugedacht; das Nichterlangen
derselben ehr wohl ine Privation.

Wie INnNan aus dieser Inhaltsangabe ersieht, ist die Themen- Die Lehre des ert. hätte unftier dieser Rücksicht u E:setzung des erTl. [331 un: weitschichtig. Die Gedanken- bedeutend Klarheit WONNEN, Wenn das Wöortleinführung ist 1MmM allgemeinen klar: die Darstellung ebhaft un ‚dAu konsequent qualifiziert hätte sicher, der Besitz despersönlich. ZUr Erklärung der einzelnen Themen werden zanl- übernatürlichen Heiles ist diesen Kindern nicht in demreiche Thomasstellen adNgEZOBEN; ungünstig fällt dagegen auf, Sinne geschuldet, daß ein Nicht-besitz desselben ihredaß der ert auch nicht ein einziges Mal versucht, einen ext
der Schrift eiwas eingehender exegeslieren.

Rechte verletzen WUTrFr':!  de und sSsomıit ott der Ungerechtig-
keit geziehen werden müßte Aber das heißt noch nicht,aturilı ist uns 1m Rahmen dieser Rezension nıcht möglich, daß der Besitz des übernatürlichen Heiles nicht ein Se1IN-im Einzelnen auf die zahlreichen AA hervorragenden, / En i recht

anfe  aren Meinungen des erf. einzugehen. Wir werden uns Iso
sollender (d  ü) ist, dessen Fehlen ine wirkliche Privation
hervorruft. Da zudem bei diesem Probleme der Kinderdarauf eschränken, die Grun!  ınlılen seiner Iheorije ber das LOos

der ungetauft verstorbenen Kinder anzugeben und UrTZ hilerzu nicht erster Stelle den Besıtz des übernatürlichen
ellung nehmen: Heiles geht, sondern vielmehr die wirklich genügende

Der Kernpunkt der TE VON Journet 1st, daß nıcht NUur die Ver- übernatürliche Heils-möglichkeit, bleibt das Problem, das
treter der ichtungen, sondern auch viele Anhänger der Dogma des allgemeinen übernatürlichen Heilswillen Gottes
traditionellen Limbuslehre einen schweren methodischen Fehler be- mıiıft dem ogma der Notwendigkeit der TFautfe* VeT-
gehen, indem S1e den Heilswillen Gottes 1mM dieser Kinder Nur söhnen, somıit ganz echt In voller Tiefe bestehen.
auf das übernatürliche eil eziehen Dagegen moöOchte geltend
machen, daß der Heilswille Gottes sıch auf ZzZwel typisch verschiedene

Der Verl. scheint welıter dem Zeitpunkte, dem den
Kindern VOT deren ode ine übernatürliche Heilsmöglich-Weisen auswirkt. Im Einzelnen stellt hlerzu die folgenden Ihesen

auf Aufgrund des allgemeinen Heilswillens wird en ungetauft keit angeboten wird, ine 1in jeder Hinsicht übertriebene
verstorbenen Kindern dasjenige verliehen, Was inNrer atur qe- Bedeutung U2ZUuUINeSSe Wesentlich scheint unNns hier nicht
chuldet (dü) ist, während den getauft verstorbenen Kindern ein viel die Feststellung, Wanln Nnau die Anbietung einer über-
wunderbarlicheres eil geschen. WI1Td, das S1Ee 1ın die ewige elig- atürlichen Heilsmöglichkeit VOT dem ode ‚d  A « ist; INa  a
keit eiInIuUuNr: Dasjenige, Was en aufgrun ihrer atiur geschuldet müßte E hierbei vielmehr Vo der Überlegung ausgehen,ist und ihnen 1Iso aufgrun des allgemeinen göttlichen Heilswillens daß 198828  e VOoO den eventuell 1mM Limbus existierenden, iın
auch ın der Tat verliehen wird, ist die Auferstehung des (nicht VeT- den Vollbesitz ihrer geistigen Kräfte gelangten mensch-herrlichten, bDer eW1g unsterblichen) Leibes, SOWI1Ee der Endzustand
eines rein atürliche: Glückes Diese rein natürlichen uter werden

lichen Personen d  n müßte, O1 seıen un blieben wirk-
lich un:! nicht twa 1Ur eın hypothetisch der striktden ungetauft verstorbenen Kındern ın dieser Ordnung durch die

Erlösertätigkeit Christi, des Hauptes der enschheit, zuteıl Anderer- übernatürlichen Seligkeit der V1S10 berufen un gingen
seıts nehmen die ungetauft gestorbenen Kinder ber auch 1Ur auf derselben hne jede persönliche Schuld verlustig.
diese Weise der T1O0SUung durch T1SIUS teil; VO. der Mitteilung Im Vorbeigehen möchten WIT hier auch darauf hinweisen,
iIrgendwelcher übernatürlichen en der T10Sung bleiben S1e vOollig daß der erf. einem guten eil der 508 modernen Illu-
ausgeschlossen. SO kennen, bewundern und leben S1e ZWaTrT ristus, minationstheorien nicht gerecht wirTd, wenn den E1ln-
bDer auf ıne rein natuüurliche Weise Dasjenige, Was ihnen die nge
11 Limbus VO.  - dem Paradies erzahlen der Wäas s1e auf andere Weise

druck erweckt, als ob diese Theorien VO einer Erleuch-
tung VOT der nach dem ode sprechen würden. Die Dbe-ber die Existenz einer höheren Welt ın Erfahrung Dbringen, ann

siens eın Heimweh ın ihnen hervorrufen, Der kein: Traurigkeit, deutenderen Vertreter der Iluminationstheorien sprechen
da s1ie eiz ın völliger Unkunde etireiis der Art des erlittenen vielmehr VO  -} der Möglichkeit einer regelmäßig 1m ugen-

blicke des Todes selbst unter dem Einfluß einer aktuellenVerlustes verbleiben. Grundlegend ist ler der Gedanke, daß ihnen
das übernatürliche eil ja nicht geschuldet ist Gnade treitenden Selbstentscheidung für der wider

Hier berühren WIT U: einen anderen originellen un ın der den übernatürlich erwählenden Herrn.
TrTe Journets: Den unmündigen Kindern ist i1hm ufolge ur die In etzter Analyse scheint unsS, daß die Theorie VO  - Journetadamitische Nal geschuldet, keineswegs Der die Erlösungsgnade
Christi Eiziere ıst dem Menschen TST 1mM Augenblick der erwachen- positiv theologisch un spekulativ abzulehnen 1st, weil
den moralischen ernNun: geschuldet, und ın der Tat gibt ‚ dem 1n ihr wI1Ie aAUS dem esagten bereits ZUTLC Genüge hervor-

gehen dürfte e1in beinahe exiremer Extrinsezismus VO  a}eıf. zufolge, keinen getauften der ungetauften Menschen, dem ın
diesem entscheidenden Augenblicke nıcht die Erlösungsgnade Christi atur un!: übernatürlicher Berufung, VO  } natürlichen un
angeboten würde. Soweit die Essenz der VO.  - vorgelegten Theorie übernatürlichen Gutern innerhalb der historisch bestehen-

Diese Lehren, die sicher originell un: interessant sind, den Heilsordnung angesetzt wird. Die VO dem Verl. ın
un deren ungenügende Berücksichtigung praktisch alle heo- diesem Zusammenhange bezeichnenderweise wiederhaolt
logen, die sich bisher mit diesem Probleme befaßt haben, ausgesprochenen Mahnungen, die menschliche atur als
erheblichen methodischen Fehlern verleitet haben soll, beruht solche habe Sar keinen Rechtstitel auf die Übernatur, S1IN!  d
19808  e| ber u. E ihrerseits auf einigen Annahmen, die theolo- und für sich selbstverständlich richtig. Allein geht in
gisch sehr anifechtbar sind. Zunächst müssen WIT Felderer der rage der hne die Wassertaufe verstorbenen Kinder

(1959) 480) vollauf zustimmen, daß der Gedanke nicht Personen, die ın der 801 sich möglichen Ordnungeiner Errettung durch Christus, die nicht das übernatürliche einer natura PUura leben können, sondern Personen, die
eil /AUE Ziele hat, der Hl Schrift vollkommen fern liegt Aus 1n der Ordnung der durch, mıiıt un In Christus ZAUT ber-
n  u dem gleichen Grunde mussen WIT auch strikt ab- natur berufenen Menschheit existieren.
lehnen, die angedeutete Verleihung VO  w} eın natürlichen Wir glauben, daß Ma  } selbst 1MmM Rahmen der Limbuslehre
Gütern mit dem Adjektiv „salvifique“ umschreiben un ın dies authentische theologische Problem bestehen lassen
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190808 Der erl hat dieses Problem sicher woh! erkannt, Der 1ın manchen Bereichen bemerkbare, hoffnungsvolle
innerkirchliche Au{fbruch darf die ernste Tatsache nicht -  bDer-ber durch seine originelle Lösung beseitigen VOLI-

sucht. Solange ber seine Thesen 1Ur poniert un keine sehen, daß das Christliche 1m Modernen absorbiert wirTd.
ernsthaifiten theologischen Beweisgründe {ür die einzelnen Die Wandlung des heutigen Menschen ZU. Vitalen, ZU

Diesseiıits, ZU. Dynamischen, ZU Fortschritt, ZUT Technik,Elemente un! deren Synthetisierung beibringt un! das
scheint uns schlechterdings unmöglich eın dürfte eın ZUT Steigerung des Lebensstandards ist die große Be-
Lösungsversuch wohl kaum befriedigen. drohung der heutigen Seelsorge. Darum wendet sich der

Innsbrucker Bischof 1mM Schlußteil seines Werkes den inner-Es bleibt ber bestehen, daß die Studie VO  } Journet, die
in andern Punkten manche wertvolle Hinweise bietet, halb der Christenheit selbst liegenden Gründen einer mmManlı-
dazu adNnregen dürifte, das dl schwierige Problem NEeUu gelnden der -}  9a erloschenen Strahlkraft un den Möglich-

keiten ihrer Wiederherstellung Es ist bemerkenswert,durchzudenken un nach befriedigenderen LOösungen
osıuchen. Und schon dieses allein ist sicher kein geringes welche wichtige Aufgabe der Verfasser einer aktuellen
Verdienst. Theologie beimißt. Dabei will die TOTLZ aller Anerkennung
Rom der Verdienste der Kerygmatik, der Nouvelle TheologiePeter  umpel.

un! der Welttheologie ausgesprochene vornehme und
Rusch, Paul, Iche 1m Gebirge un! anderswo. Innsbruck —W ien-— regende Kritik gehört SEe1IN. usch vermißt y A 1ne Jängst

ünchen, Tyrolia 1959 SM 259 S 1 Leinwand 14,—-. fällige theologische Anthropologie, SOWI1e ine Anwendung
Hinter dem schlichten Titel, den der Innsbrucker Bischof der theologischen Sittenlehre auf die egenwart un ihre

SEINET Veröffentlichung gegeben hat, verbirgt sich e1n be- Welträume: wäre iıne Standesethik des Politikers, des
deutsamer Inhalt. Das Buch ist sowohl ine nüchterne Dia- industriellen Unternehmers, 1ne Ethik der Technik, der
n der seelsorglichen Gegenwartssituation, als auch eın Selbstverteidigung un des Machtgebrauches dringend not-
beachtenswerter konstruktiver Versuch einer zeitnahen wendig; In dem modernen Wohl{fahrtsstaat musse weiter-

hin 1ne NeuUue Bürgerethik, 1ne Wirtschaftsethik mit Ein-Pastoral. Die VO Innsbrucker Diözesangebiet ausgehende, schluß der Weltwirtschaft un 1ne Ethik der Freizeıt 'ber weithin auch für die Verhältnisse 1n äahnlich gelagerten
Kirchengebieten des deutschen Sprachbereiches gültige Un- arbeitet werden. Dadurch wWAarTe möglich, daß die 1mM

Geistesleben der europäischen Völker bedeutungslos BE-tersuchung analyvsiert zunächst das geistige Erbe, das
die Seelsorge bis ZU ersten Weltkrieg anknüpfen konnte. wordene Theologie sich wieder Gehör verschaffen un die
Mit ein1gem echt tutzte INa  - sich dabei 1mM wesentlichen totale Absorption des Christlichen einigen Punkten auf-
aut drei Pastoralprinzipien: dem ind das notwendige L  osen  De. könnte. Es geht Iso nach Ansicht des Bischo{is

die Anwendung der Offenbarung auf die modernen TOBß-religiöse Wissen und die dazugehörige religiöse Praxis
vermitteln un dann der Welt der Erwachsenen LA  ber- räume, sowohl dogmatisch und ethisch als auch ın den
geben, die als christlich vorgestellt wurde; AA die normale Auigaben der Gestaltung. „Aus diesen Forschungs- un!:

Sakramenten- Lehraufgaben ergibt sich die Aufgabe der Katholischen Uni-Erwachsenenseelsorge durch Gottesdienst,
spendung, Predigt und Krankenseelsorge auszuüben; versitäten und der Theologischen Fakultäten 1 besonderen:

christliche Institutionen und Positionen durch Eintluß auft die Prägung des führenden Menschen, der dem Weltzeit-
alter gewachsen ist, die Prägung des Priesters, der diesendie Machtträger 1m Staate erhalten. Der mit dem ersten

Weltkriege 1n voller Stärke wirksam werdende Einbruch Menschen geistlich betreuen kann.  «“
1n das Erbe der Vergangenheit hätte ıne volle pastorale Das wertvolle Buch ist zunächst für die Priester BC=-

schrieben, ber ebenso für den aktiven, 1ın den ewegungenNeubesinnung un! Neuorientierung gefordert, der Je- der Katholischen Aktion stehenden eil der Laienschaft.doch TOTLZ positiver Ansatzpunkte 1m kirchlichen un 1mM welt-
lichen Raum nicht gekommen ist Die gegenwärtige Lage Gelbst dort, 199828  - anderer Ansicht ist als der Verfasser,

ist 199008  - ihm dankbar, daß einen zn Widerspruch, Z.U.der Seelsorge auf dem Lande, 1n der Kleinstadt und 1n der
Großstadt, der mit den früheren pastoralen Grundsätzen Nachdenken un! ZUTC Klärung des eigenen Standpunktes
nicht mehr beizukommen ist, verlangt gebieterisch iıne Ge- zwingt. Es ist heute noch keinem Theoretiker der rak-
samtüberprüfung der Pastoralprinzipien, als deren Ergebnis tiker möglich, eın gültiges System der aktuellen Pastoration

vorzulegen. Aber WIT möchten doch meinen, daß auch Inder Verfasser feststellen müssen glaubt: Die Pastoration
hat heute die Aufgabe, echte der substantielle Christen, ntwürfen einer Pastoraltheologie die kaum über-
die ihren Glauben auftf das J Leben anzuwenden VeTI- schätzende Bedeutung der Caritas 1n ihren vielschichtigen

Bezügen als eines der wesentlichen Prinzipien für denmögen, 1n einer gewissen Gemeinschaftsmächtigkeit
formen. kirchlichen Aufbau sichtbar werden müßte, denn WIT sehen

Der zweite eil des Buches gibt Aus der Erfahrung die dreifache Au{figabe der Kirche auch 1m „Weltzeitalter“
1n Wort, ult un Liebe.oONNeNetete Ratschläge, wie das aut Grund der Situations-

diagnose WONNENE Pastoralprinzip konkret anzuwenden Frei  urg BrT. ürlig
ist. Aktionszentrum ist die 1n füni Aufifbaukreisen Aposto- Kleine Berichtelatskreis, Krelis der Katechumenen, Jugend, Pfarrvolk,
Missionskreis) organisch erwachsende lebendige Pifarrei, Handbuch der historischen Sstaätten Deutschlands Rheinland-
deren Schwergewicht auf den missionarischen nsatz, alz un: aarlan! Hrsg. VO.: Ludwig Petrty Alfred Kröoner  An
auf die OHensive und Eroberung des neuheidnischen Ge- Verlag (Kröners A  enausgaben ZF9), Stuttgart 1959 80 un!
bietes, verlegt werden mu Als mittlere nstanz muı das 420 Seiten, 12 Dbildungen, Karten Leinen 15,—
Dekanat 1n SeINeT Funktion als Seelsorgseinheit un Leli- Das Werk, VO  - dem die Bände Schleswig-Holstein/Ham-
stungsgemeinschaft gestärkt und lebendig gemacht werden. burg un Niedersachsen/Bremen bereits früher erschienen
Pfarrei un Dekanat bedürfen der Ergänzung durch die sind, informiert 1n knapper Form über die Geschichte aller
i1Ozese un den Bischof, dessen Aufgabe die inspiratio, Ortlichkeiten, die auft 1ine 1n gewlssem Maß historisch be-
die directio, die vigilantia un! das adiumentum ist. Die deutsame Vergangenheit zurückblicken können. Es handelt
Entchristlichung des öffentlichen Raumes in Gesinnung und sich Iso nicht, wI1e der Titel vermuten 1äßt, iıne Schil-
Einrichtungen verlangt ine überpfarrliche missionarische derung VO  b Schauplätzen historisch bemerkenswerter Akte,
Offensive, die 1Ur VO. Diözesanbewegungen durch das Ge- sondern lokalgeschichtliche, VO  — den ersten historischen
sinnungsapostolat als Einzel- und Gruppenapostolat, als Nachrichten bis 1ın die Gegenwart reichende Abrisse VO  -
Milieu- un: Einrichtungsapostolat geleistet werden kann. Städten, Dör{fern, Klöstern, Burgen un! Wehranlagen dieses
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Raumes. Die einzelnen Artikel scheinen zuverlässig und Theologische Bibliographie
exakt gearbeitet, WEeNnNn auch nicht immer mit der erforder- Auswahl VCd  41 NeuerschienenenEund uU[ISs:;  en ZUFE eologielichen Prazision formuliert (SO wird {wa Nikolaus VO  » und ihren Grenzgebieten
Kues ohne näherer Angabe als „Pastor“ VOoO  - St. Wendel usammengestellt VO: Robert > u 1 l Münster
bezeichnet). Da sich naturgemäß hierbei 1Ur Zuusam- unier Mitarbeit VO:  - Erwin O 141 L} Münster
menfassungen VOIl bereits Bekanntem, nicht NnEeuUue FOT- un! Heinrich C  n * Münster
schungen handelt, bleiben gelegentlich mangels enNtspre- [ Vorbemerkungen IhRev L, 1954, 28]
chender Vorarbeiten einzelne Fragen des Lesers unbeant- L esamttheologie
ortetl. Das Werk bietet nicht 198088 den Vorteil, dem mıiıt Allgemeines
der Lokalgeschichte nicht Vertrauten SONS NUr mühsam Bibiographie. hu 5 bibliographicus uct. os Coppenserreichbare Iniformationen bieten; aQus der Zusammen- je EphI’hLov XXÄXV, 1959, 110-271 658-317 928-970.
schau der einzenlen Lokalhistorien ergibt sich zugleich e1in (Ostkirchliche] Bibliographie, OstkSt VIIL, 1959, 58-88 134-168
Gesamtbild der Landschaifit VO anschaulicher Konkretheit. 261-305.
Die Kirchengeschichte ist 1 allgemeinen vollauft berück- Neue eol., Zeitschriften / E 1 a Bollettino

dell' Associazione archivistica ecclesilastict. 1958 Bsichtigt. Die Piründen des Nikolaus VO  -} Kues werden Associazione archıivistica ecclesiastıca 1959 labonn 1r. 800; esl.
ebenso erwähnt WI1Ie die Gründung der Schönstatt-Bewe- lir. 1 000,— ]
gung. Gelegentlich vermißt jedoch Angaben +  ber die TIhe 181 a quarterly Tevilew of philosophy
Geschicke eines Ties 1n der eit VO. Reformation un anı eology. Vol Oxon: Heythrope college; Oxf we.

1960 [abonn. aNn, sh. 15,—katholischer Erneuerung, zumal bei der territorialen iffe-
E  E Rivista dı eologla, Lilosofa varia ultura.

renzlerung dieses Raumes auch seine Konfessionskarte kein ()uadrimestrale, ondata T1COordo del centenario lombardiano,
geschlossenes Bild zeig ura del Seminario nlos.-teologico dı Novara. Vol Novara

Literaturangaben be1l jedem Artiıkel, 1ne Bibliographie VO.  - Seminarlo Gaudenzio 1957 [abonn.: 1ir 00,— ]
294 Nummern, rundrißzeichnungen und Skizzen (im Plan VonNn a Z n Periodicum semestire. Vol (Barce-

lona: » Abadia de Montserrat 1959 [SUSCT1PC. anual: DCS 250,—-;Koblenz 162 zeig die Windrose nicht WwW1e angegeben nach
Norden, sondern nach Süden!), Übers!  tskarten un! egister eI- extran). 6,295]
eıchtern Benutzung un! Auswertung des Bandes iıne Einleitu: Zeitschriftenregister. E  E TI1EeAT!]:! 25 TEe Evange-
des Herausgebers er die „Grundzüge der politischen Ent- sche Theologie. Gesamtregister Jg 1-5 (1934-1938)) un! 6-13
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ScC1eNUNque du centenaire, 658-1958. (Vol Fecamp:Kirchengeschichte Durand 1959 410 4O
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phie, unter ıtarb V, K(urt)} land u a.] hrsg. :Va W (ilhelm) [, 956/57, (ersch.) 1958, 77-105: IL, 957/58, (ersch.) 9-50
Schneeme.  er I1 Die Erscheinungen des Jahres 1957 de [I-IIL, TSCH. 1957, eV LIV, 1958, 135]
Gruyter 1959 XXX, 115 ohannes XI Lettres e5s. ascC. (t XL, fasc. Lettres
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alterlichen Philosophie. Mech: Öösel-Verl (1960) 253 >5 theological conference, MOoSCoW, July 195

‚ Ontologie. Beauchesne 1959 215 COUrSs de report of e0. conierence held between members of dele-
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VO.  5 Helmut Jjeliıke XIV, 1960, 15-28 100-110.
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modernen Wirtschaftsgesellschaft. Familienlastenausgleich, die E  E Luther Worshıip. study ın corporalte devotiıon. Phil
sozlalpolitische Großaufgabe des ahrhunderts Mstr. Muhlenberg Press 1959 A1LV, 4A3#
schendor: (1960) 220 SchrinstChrsoz WissMstr 11L Nn , osef Andreas, ymboli der katholischen iırche

Tra S S Fortentwi1  lung der Sonntagsruhe.
ALIV, 1960, 40-45.

Mit Anh. ymboli des kath. Kirchengebäudes A Ekhart Sauser.
Stiu Hiıersemann 1960 100 ymbolı der Religıonen VI

Hans: Um den 5Sonntag In der Industrie XIV, Renn1ings, Heinrich Z.um Problem der Verdoppelungen 1n der
1960, 29-40. ıturgle. LJ € 1960, 1

Väd.  - der Les soclalistes ei la religıon. KUX? La Lettre contire les Lupercales, et dix-huit NMNes5s5.ec5 du
pensee catholique 1959 106 Etudes soclales XXIX-XXX Sacramentaire leonilen: Introduction, CII trad. ei notes

Kariı]ıtas und Karitaswissenschaoa{it du Cerf 1959 273 SourCh, dt. LÄV,
<co!  <o| gl KRKomanae Aeclesiae ordiniıs Nnı

Vom Werden un Wirken des Caritasverbandes. AÄAus Circulı ( Sacramentarium Gelasianum). ISg Leo unıber
Anl 60Jjähr. Bestehens hrsg. Zentralvorstand An der Auf- .O.  erg OSB ın Verbindung mıt Leo Eizenhoifer OSB U, Petrus
gabe gewachsen. (Hauptschrifth.: Erich Reisch.) Frb/Br: Sıffrın OS  &w Herder 1960 ZEEV- 314 Rerum eccles1a-
Auslf.:) Lambertus-Verl 1957 298 4°, 1 st1icum documenta, SEeI. major 1 lir. 8300,— (DM

arl enedl Kreutz Eın Vortrag. Frb/Br Lam- T Petrus, OSB onkordanztabellen ZU) Sacramentarıum
bertus-Verl 1959 S 0,50. Gelasıanum. Herder 1959 XAVI, 222 Rerum cel. OCU-

BOH OT, OTIS TUukiIiur der diakonischen Praxıs. Helfendes menta, SCeI1. mM1inOrTr
Handeln Qus christlichem elst. Berlin-Brandenburg: ‚Vang
Konsistorium (1959) 79 Berliner ZUTI Förderung der Bernard, OS  w Origine ei vicissitudes du S5acramen-

taire gelasien d’apres lıvre recent. RHistEcel LIV, 1959,
Krankenseelsorge 864-879

41 e  e h einschl iırch Verwaltung und Statistik) N o enit, Vues nouvelles SUuI le Sacramentaire gelasien.
RevBen LAIX, 1959, 54-36|es! Allgemeines., — H}, R 1 Vatican diplomacy. RE The r1ıtes fOor the y1ing ın the early mı]ıddle dU6>S.Princ, Princeton Univ.Pr. 1959 ALIL, 442

7 Gonzalo, SJ E1 patrıimonio eclesiastico Il The legendary sacramen(Ttary of Rheims JThStud Xl 1959,
el Espana 1s1goda. Estudio histörico-juridico. MiscCom 299-307

Ferdinando, SD.  w 11 sacramentarıo dı T1Derio1959, 200 EphLlit LXXIV, 1960, 3-3.  &xCanon historical SYNODSIS anı Commen(TaryY.
Wash 1959 161 CUACGEStT GE VE HÜr lım ax; Gebhard IHrsg.]| Das Rheinauer Rituale (Zürich

IS Interpretation of rescripis, ComMmenTtary ıth 114, Anfang Jahrhdt.> Frb/S Universitätsverlag 1959 XVI1,
historical notes. Wash 1959 163 GE A-GEST 179 SpicFri vl SIT. 18,—
GEGECXGEG VE d e  e Julıen, BernarTd, PSS ements de la siructiure fon-

amentale de L’eucharistie RScRel 1960, 35-61Personenrecht. S Marcellino, CMEF La
S ean M(ichel), Le ceremonılal de la cCOomMMUnN1lONotfesta: dominativa ejerciclo. Salm VI, 1959, 569-617.

S Philıpp, OS  w NOT- und Brevierpflicht bei den eucharistique ans les rıtes orientaux. Treg VeHS 19060, 30-62

Ordensleuten mit feierlıchen eiu  en 13tfd A, 1960, 10-28 3 ReligiösesLebenund Brauchtum
Oekumenisches Konzil TONAHNNES Solemnis Gerard, . ermann Deutsche un! nl]leder-

allocutio die 1an. 1959 Mon£kEccl 1959, andısche Gebetbuchhandschriiten der Hessischen Landes- und
365-369; 1D 369-409 Annotazionı (p.) Raimondo Splazzl, Hochschulbibliothe. Darmstadt Darmst Roether 1959 405

b Hans: Das kommende Konzil nach dem Stande VO Die Handschriften der Hessischen Landes- und Hochschul-
November 1959 Meıt (Kyrios-Verl. 1960 bibliothek Darmstadt; 2350

4 Nn1ıge overwegıngen bi) de VO CH MI Gerhard Die Armenbibeln des ahrhunderts
lopıge aankondiging Va  S ee€e':  - oecumenisch concıle. Nijkerk: öln GiTraz: Bohlau 1959 ALIL, 163 5 Tal. 4, Hln 30,— .
Callenbach 1959 Dl [Inaugurele re!  e Rode, Rosemarlile: Studien den mittelalter 1:  en ind-Jesu-

Geppert, alther An das ünftıge ökumenische Konzil der Visionen. Fim 1957 120 [Maschinenschriftl. vervielf.|
römisch-katholischen irche A, 1959, 186-189 * Diıss. Frank{furt a. Main|

Prozeßrecht. Heinrich Die Telile eweisführung 1mM CZ Angelo, De rosarlo Marlılae 1XIO ad 1um
kanonischen Prozeß ThQu CXXXIX, 1959, 427-460 Acc tabula TOSarıana Coloniensi1is. Herder 1959 64

Flatten, Heınrich Die Koppelung der Klagegründe metius und e  e D Andreas Die ystik 1ın der orthodoxen 1r
simulatio 1m Ehenichtigkeitsurteil. eA A 1959, 235-248 Die orthodorxe irche ın griechischer Sicht Die Kirchen

Ferdinand Der Gewi  eitsgrad e1ım richterlichen der Welt 1, I Stu (1959), 175-208
N> G., Von den Freuden Mariens. EinUrteil 1 irchlichen Prozeßverfahren /Die iudizielle moralische

Gewißheit nach Cal 1869 GCIC) INCG1 G: 19060, 115-122 Beıitrag ZUT es der niederdeutschen YStik. eben-
Strairecht Z >  © al Alexander Trwägungen ZUT Taf- ı1ges Mittelalter. estg. Wolfgang ammler, [1958],

heorie des geltenden Kırchenrechts A, 1959, 262-275. 79-10i
rient. K e n d ı e L(udovicus), Ius orjentale et inter- au d K-Q-, Theodor, Die Berichte ber die Vision des hei-

etiatlo Canonis 105 Mon£Eccl LXXXIV, 1959, 453-466 1gen Ignatius bDel La Storta. ArchHSJ AXVIL, 19583, 181-208.
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Antanas, SJ AÄAux SOUTICES du traite de 1 amour de Dieu 1081 e I, Romanusbüchlein. Hist.-philol Kommentar ZU
de saınt TanNCoIs Les SOUTITCES de ee d amour de dt. Zauberbuch Aus achl ear Johanna ıckeDieu. Univ. GregorT. 1959 XLV, 359 Collectanea SDirl- Akademie-Verl. 1958 VIIL, 446 S T Talf. Dt. Wiss. ZUuU
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Gehorsam — ein Zeitproblem. MystTIh V, Z 1959, 141-154 1960, 255-264

1 Nn , d Profession religieuse et incapacite de posseder Christliche Archäologie und unsselon la doctrine classique. ‚D.  OV XXV, 1959, 25-58
P., Principia Thomae de paupertate religiosa. Engelbert, Die Graeber der Apostelfürsten.

PerMorCanllıit JIL, 1959, 443-468 (Z. 19133  or ear! Fim Scheffler (1959) 255 S 1 B1  S,,
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Johannes eckel, öln [&] Graz 1959, 195-221 Deichmann, TI1edT]: ılhelm, Arnold ITSsSschira DasTah Magdalene: Die Volksheilige Lüfithildis VO.  - Lüftelberg Mausoleum der alserın Helena Un: die asılıka der eiligenun! ihre Attribute 1n Legende, ult un!| Trauch. Düs Marcellinus un! Petrus der Labicana VOT Rom JahrbuchScChwann (1959) 116 i Taf. Abb., PL. Studien ZUTF KOlner
Kirchengeschichte III; 8,— 1 Diss onn

des euischen Archäologischen Instituts LXXII, Berlin 1957
(ersch.) 1955, 44-1

Z Z n ı oleslaw Hagıographica documentation of the e  e Rı Renate Zur VYpologie italienischer Bettel-ongol 1INVvasions of Poland ın the 13th CEeN(t{urY. The ordenskirchen. (Mit Taf.) OmHistMitt:i 11, 957/58, (ersch.)T|  al  Ng Irlars Memoirs Of the Research department of the 1959, 266-298
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de France. 1-IL. Inst. hist. S} 1958 AIL, 580 D.; D-,Lebenswerk VO. Maxim rek er XAAXIV, 1958, 353-370. pl Bı  10tiheca Inst. hıst. AXIL
Religiöses TauU!  um. Dı k Y S{tephen] VanN, OFM,
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Burns ates 1957 07 D., pl.; ch. 10/6 (Klerus un! Rittertum. > Libris et 1Cterıs Festschriıft Her-

Elisabeth Der olkreiche Kalvarienberg in Literatur Uun!| INa Tiemann, Hbg (1959), 186-201
uns des Spatmittelalters Schmidt [1958] 172 S Taf. Artmann, C 1 dQuUSGEW, übertr. Der usse. des eilıge

Philologische Studien Quellen;: 11,80 Patrick. Religiöse ichtungen der Kelten. Mit achw V, Paul
Heinrich Die Totentauife ThGIl L, 1960, 210-214 ilhelm Wenger. — alz üller [1959] 71 5.; Ln 7,50

schendorff, Munster (Westf.), 1960 Printed 1n GermanYy
lle echte, auch die des auszugsweisen Nachdrucks, der photomechanischen iedergab: und die der Übersetzung, vorbehalten

Schriftleitung: (21 Münster, Johannisstraße 12—17 Dru: Aschendorfifsche Buchdruckerel, Munster West{f.).
enlegung der Eigentumsverhältnisse ge!  aß Gesetz bDer die Berufsausübung VO.  - erlegern, Verlagsleitern und edakteuren VOo

11 1949 igentümer: Aschendorfische Verlagsbu:  handlung, Münster/Westfalen.
Gedruckt mit Unterstützung der eufifschen Forschungsgemeinschaft

KARL CRAMER ABı HI  ORISCHEN HEOLOGI
Herausgegeben VO: Gerhard Ebelıng(yenesis 1-11 Urgeschichte ?

Zum Problem der Geschichte 1mM Alten Testament
(Sammlung gemeinverständlıcher orträge

1959 61 ‚Seıten. 450 Die der Zeil
Der Verfasser wendet sıch die Absonderung dieser Studien ZU. T’heologıe des Lukas
Kapıtel VO  e} den geschichtlichen Teılen, W1€e S$1€ 1n dem

VO  } Proifessor Dr. Hans Conzelmann, ZürichBegriff der ‚„Urgeschichte‘“‘ vollzogen wird. Er sıcht in
der Komposıition cdieser Kapıtel vielmehr den zentralen S überarbeıtete Aullage. 1960 VIII, 24 ] Sezten.

Brosch. 25.060, LwWesenszug des alttestamentlichen Gottesbildes besonders
klar dargelegt: seine Geschichtsmächtigkeıt.

Fragestellung und Ergebnisse des Buches haben 1N-

ELENE ERTHEMAN. zwischen weıthın Anerkennung gefunden. Die drıtte
Auflage ist daher 1m Wesentlichen den beiden irüheren
gleichgeblieben. Die seıther erschienene Liıteratur istBedeutung natürlıch berücksichtigt, Materıal eingearbeıtet
un das Werk auf den heutigen Stand gebracht.der alttestamentflichen Hisiorien in ‚‚Conzelmanns uch erschließt die T’heologie des Lukas
1ın einem bisher nıcht dagewesenen Ausmaß un!: g1btJohann Sehasfian Bachs anlalen darüber hinaus der synoptischen Arbeıt und dem Studium

(Beıträge ZU Geschichte der biblischen Hermeneutik 3) der Irühen ırche ıne Fülle Anregungen, für
1960 VIII, 184 Sezten. Brosch. 18.80 dıe iıhm alle Mitforschenden den ank nıcht

werden.‘“‘
Dies ist 1ne theologische Untersuchung der VO ach Haenchen ın Zeitschrift für Kirchengeschichte 'and 66, I2
benutzten Kantatentexte, soweıt s$1e alttestamentliche
Stoffie verwenden. Sıe werden als Beispiele der zeıt- ‚‚Das Werk VO Conzelmann stellt somıt eıinen Marksteıin
genössiıschen Auslegung und des zeitgenössıschen ın der Evangelienforschung dar.  6
Schriftverständnisses behandelt. Elpidius Pax OF.  = ın Franzıskanische Studıen 1953,

MOHR AU TÜBINGEN MOHR U: TUBI
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PROFESSOR ANS

Der ontologische Gottesbeweis
eın Problem un se1ıne Geschichte Systematische

ın der euzeıt
1960. XII, 275 Seıten. Brosch. 7 P pa Lw. 31,— Philosophie
Der ontologısche Gottesbeweils gehört den Gedanken
der Philosophen, dıe allgemeın bekannt geworden sınd, Band Allgemeine Wissenschaftstheorie
WIE Platons Lehre VO den Ideen und WI1IEe Kants kate- und Erkenntnislehre
gorischer Imperativ. Seıit dem nde der ıdealıstischen

Philosophie hält 1119  — ıhn ber tür einen leicht durch- Uu. 455 Seıiten. Leinen 2 OE
brosch.schaubaren Fehlschiuß. Die bedeutendsten LEUCTICIL

Interpreten (Karl Barth, Karl Jaspers) verstehen ıhn 1LUr

als 1ıne vernüniftige Auslegung des Glaubens. Band 188 Grundprobleme der Meta-

Die vorliegende Untersuchung ll nıcht LUr dıe Ge- physiık
schichte dıeses Beweises und seiner Kriutık VO  } Descartes Ü: 502 Seıten, Leinen Z ea a
bıs s Ausgang des Idealıiısmus darstellen. Sıe ll uch brosch. 24 —
zeıgen, daß diıe großen Phılosophen der euzeıt dıe

Argumente selbst schon kannten, miıt denen 119 ıhn Band 111 Sittlichkeit, ec und Staat
noch heute wıderlegen wıll, und daß S1C sıch VO iıhnen 461 Seıten, Leinen 2 M

Recht nıcht überzeugen heßen. ach der Be- brosch. 24 , —gründung, dıe Descartes für den ontologıschen Beweis

gegeben Hatı War bıs ZU Kantıiıschen Krıtık ın unbe- In Vorbereitungstreıitbarer Geltung. uch nach Kant und och heute ist
eın Problem, das dıe Phılosophıe nıcht ARIN der Hand Band Vergleichende Psychologie

geben kann, vielleicht nıcht als Gottesbeweıs, ohl ber Prof. Dr Rüfner)
als Frage nach der Möglichkeit und den TrTeENzZEN der

Leistungskralt des reinen Gedankens.
Das auft ler an berechnete Werk desZur Kenntnis der Geschichte des Beweises ll dıe Unter-

suchung zunächst dadurch beıtragen, daß s$1C dıe innere bekannten Würzburger Phiılosophen steht
Eıinheıt der Entwicklung VO'  e Descartes bıs Kant auf dem Boden der Phılosophıa perenn1s und
verständlich macht. Seıt Descartes muß 1119  - Zwel bemüht sıch tern der Wiedererneuerung
Grundiformen des Beweises unterscheiden. S1e wurden eines Systems der Vergangenheıt dıe
ın der iolgenden Zeıt miteinander verbunden, daß Auseinandersetzung mıt neuzeıtlıchen ıch-
sıch Kants Kriıtık der aNzZCH Metaphysık endlich AaUSs der tungen VO einem wahrheitsgesicherten Bo-
Sıtuation der Ontotheologie mıiıt Notwendigkeıt ergab den Aus.
Die Darstellung berücksichtigt 1n€e Anzahl bisher
unbekannter Quellen. In dem Kapıtel über den speku- Der Verlasser stellt sıch die Auifgabe,atıven Idealısmus finden sıch Interpretationen über Festhalten des erprobten tradıtionellen Ge-Hegels Verhältnıis Zn Kantıschen Kriıtık,

RTI us } dankengutes dıe Ergebnisse der modernenüber Schellings Gedanken ZU ontologischen
Beweis und ber dıe Gründe für das nde Wiıssenschafit berücksichtigen und dıie Ge-
der Ontotheologie 1n der Phiılosophie samtdarstellung einzuarbeiten.C  .0
der euzeıt.

Mohr au iebec übingen Verlag Ferdinand Schöningh aderborn


